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bei der WmUsbildW
Ei » grotzer fiolitischcr Skandal

Aus Berlin wird uns geschrieben :
Herr Adam Stcgerwald , Mitglied der ZenfrumSpartel und

t^r RrichStagSfraktion des Zentrums , arbeitet seil vorigen Frei -
tag daran , ein Kabinett ohne die Sozialdemofratie d . h. gegen
Hie Sozialdemokratie zustande zu bringen . Diese Tätigkeit des
£ mn Stcgerwald schließt einen Wortbruch der ZrntrnmSpartei
ia stch, der . noch einmal festgenagelt, wird durch die von der so¬
zialdemokratischen Fraktion bevollmächtigten Unterhändler in
der nachfolgenden

Erklärung :
. Gegenüber falschen Darstellungen in der Presse stellen

wir keit:
Am Freitag den 8 . Avril wurde in der interfraktionellen

Besprechung der bisherigen KoalitionSvarteien, an welcher teil-
nabmen die drei Unterzeichneten tür die S P T ., DominicuS
und Preuß für die Demokraten, BronowSki und Porfch für das
Zentrum , folgendes vereinbart :

Tie drei Parteien stimmen am SawStag für einen ?Hmi .
sterpräfidentrn , der für die Bildung seines Kabinetts freie Hand
hat, aber zurücktritt, wenn eS ihm nicht gelingt, rin Kabinett zu
bilden , dem alle drei KoalltionSparteicn ihre Zustimmung zu
geben in der Lage ünd.

Dah diese Vereinbarung getroffen worden ist. bestät' gtcn
und nach Auflaucbcn der irrcfübrcndcn Presiemeldnngcn die
Herren Dominikus und Prentz nochmals ' ausdrücklich .

Berlin , den 18 . Avril 1621 .
Ernst Heitmann. H. LimbertS. Wilhelm Sirrin «.•

Die ZenfrumSpartcl weiß ganz genan . daß diese Berrin -
barung getroffen worden ist und besteht. Sie hat die Absicht ,
den von ihr geschlossenen Vertrag zu brech ' n und abznlengnen,
hat aber bisher den dazu nötigen starken Entschluß noch nich.
gefaßt. Dies beweist das nachstehend wiedergcgebene Gespräch ,
da» heute im Sitzungssaal, : drS Landtages geführt und von so¬
zialdemokratischen Abgeordneten mit angchört wurde :

Abg Heß (Zcntr .) : . Jch komme im Auftrag der Zentrums
fraktion. Ich wollte Tie einmal fragen , Herr Kollege , wie es
nach Ihrer Auffassung mit unserer angeblichen Verpflichtung
stcbt, daß Lregerwatd zurücktrelen sollte , wenn fern Kabine»
endgültig die Zustimmung der Sozialdemokratie nicht fände.

Abg . Tominicus : Ich kann Ihnen wirklich nicht? anderes
sagen, als daß nach meiner Erinnerung un» meinen Aufzeich¬
nungen die sozialdemokrattschcn Herren mit ihrer Darstellung
Recht haben.

Abg Heß : Und wenn diese Angelegenheit eventuell bier im
Plenum des Hauses zur Besprechung käme, was würden Sie
dann sagen ?

Abg . DominicuS : Aber Herr Kollege , ich könnte dann na.
türlich auch nichts anderes sagen als dir Wahrheit.

Tie Frage dcS Herrn Abg . Dr Heß, was der demokratische
Pariciführer in öffentlicher LandtagSsihung sagen würde —
eine Frage , gestellt , nachdem er wußte, daß dos Zentrum kick
wirklich gebunden hatte — eröffnet einen Einblick in eine sd>öne

i Zcntrumsseele , vvr der selbst ein alter abgebrühter Politiker
! znriickschaudrrn mutz Es bandelt sich beim Kabinett Stcgerwald
j jetzt zunächst gar nicht mcbr um eine politische Frage . Wenn
idaS Zentrum mit der R ' chten regieren will , so bedarf eS dazu
I keines WertbrnchS. Tann kann Herr Skegerwald zurücktrelen
und mit den Stimmen des Zentrums und de » Rechtsparteien
ti ' icdcrgcwäbkt werden. Es bandelt stch seht mir um eine .Frage
der öffentlichen Moral . DaS Zentrum bat sich gegenüber der
Sozialdemokratie gebunden, und wenn eS fetzt betrügerisch seine
Verpflichtung berru ' n will indem es sie ab>euanet fo wird daS
Kabinett Steg - rwald von vornherein nicht nur da? Merkmal
der Reaktion, sondern auch daS Schandmal deS WertbrnckS an
der Stirne tragen und demgemäß von der Sozialdemokratie
nicht nur faWich scharf , sondern auch erbittert und vcracl llingS -
vcll bekämpft werden. Denn jede Keriillon wird in Zukunft
unmöglich , wenn Koolitiont-partcicn die geschlossenen Abmacbun
gen frivol mißachten »nd die, welche stch daraus berufen , noch
obendrein als Lügner binzustellen den traurigen Mut haben .

3nr Mim» s-il «na in Pttlche«
Berlin , 19. April. (Privattelcgramm . ) Ministerpräsident

Stcgerwald setzte beule seine Beinübungen , ein preußisches Ka¬
binett zustande zu bringen , kort , obne jedock zu e>nem Ergebnis
zu gelangen. Die demokratische Frakt on trat beute nachmit
tag 1 Uhr zu einer Sitzung zusammen, und einige Bläitcr er -
hoffen eine Reviston des bisherigen S 'andpuiiftes der Demo¬
kraten . die die Kabinettsbildung erleichtern würde.

TU Berlin . 16 April . In dem „Berliner Taoeb'att " er¬
klärt St - grrwald in enem Artikel „Bindungen " : Mir war bei
meiner Annabme deS Amtes von Bind- ngen nichts bekannt.
In diesem Falle wäre ja der Ministerpräsident nur der Mak' cr
zwischen den scitberiaen KoalitionSpar ' eien aewc ' en . eine Rolle ,
die i chunter allen Umständen nbgelebnt hätte . Na^ dcm ich
anne^ men mußte, allseitig gewäblt zu sen , w<ül die Vertreter
der ZentrnmSpartei nach wie vor aus das entschiedenste bestrit¬
ten , eine Vereinbarung aetrolfcn zu baben, glaubte ick, ans
innen - lind a»ßenpo' itilchsii Gründen wegen die 'er na^ träa -
lichen Meinnng -wer -chiedenheiten unter den Parteien inein
Mandat n 'cht nieder 'egen zn sol 'cn . Für mein Verhalten sollte
auch die Sozialdemokratie Verständnis haben.

DsMI ' er Tr»«E» la 'de
'
str-3 tmK'o'a

'e
Genf, . 18 . April . In der Genfer Abendbörse ist die Ta -

guna des International ' » Verbands der Transperiarbeiterge¬
werkschaften cröffnei worden. Die Zabl der Tei'nebmer beträgt
vcrläuf ' g 66 . Tic Abgeordneten der englischen Eisenbahnarbeit ' r
sind nocki nicht eingetroffcn, dagegen sind die englischen Trans¬
portarbeiter vertreten .

Deutschland bat zwö ' f Abaeordnete geschickt und zwar für
den Deutschen Tra ^ Svortarbeiterverband : Schumann , Drring ,
Brunner . Rudolph, Ortmann tBerlinl . Hühnrl ,Hamburg ) , Peter
Müller (Brem -' rhaveni für den Deutschen Eiscnba^ ncrvcrband :
Scheffel , Iochade und Kaulfuß (Berlin ), Hag : (Halle a . d . Sll ,
Hermann (Nürnberg ) . Oesterrcich ist vertreten durch Forstner
und Weigel für den Verein der Tron -wort - und Verkebr ^arbei -
ter , Tomscbik und Snichkal für den Eiscnbabnervcrband . Außer¬
dem sind vertreten Frankreich, Belgien, Holland, Lnremburg , die
Schw-iz, Schweden, Dänemark, Norwegen und die Tsdie» »-
slowakri . Der Kongreß wän' te zu Vorsitzenden den Deutschen
Döring , den Franzosen Bidegarrh , Genrra ' sekre' är der iraiizösi .
schen Eisenbahner und B ' ven den ' rt -eter der eng ' i 'chen
Transportarbeiter . Tie lliesmäste des Kannrcstes leiict der Hol¬
länder Fimmrn als Gencraisekretär des Verbandes-.

Döring eröstnetc die Vcrh-- nd ' ungen mit einer ernsten
Rede , in der er aus die großen sozial ' « Probleme des gegenwär¬
tigen Anocnbsick? binwieS . Er erwabntc zur Zusammenfassung
aller Kräfte der Gewerkschaften , w -il d«» Arbcit' rorgnnisationrn
der großen Berkehrsanstalten mit d ' n Bergarbeit ' r» zusammen
den ersten Zusammenstoß de? hcrannahendc» Entscheldungs-
kamvfe ? zwischen dem Kapira ' iS -n « s und der neue » sozialen
Weltanschauung auSzuhalic» baben werde ».

Der Konnrcß trat sodann in die Verhandlung der von seinem
Vollzugsausschuß ausgearbeiteten Anträge ein . deren erster den

Kampf gegen die Rraktion und den Militarismus
verlangt . In diesem Bcschlubantrng wird fcstgcstellt , daß de,
B -rband mit Erfolg eingegri^sen bat , um die Waffenlieferung
an Polen im Kriege gegen Nnsi ' ond zu verhindern " nd " m die
ungarischen Arbeit-r gegen die 1l :b" rgriffe der Rmki ' n in
Schutz zu nehmen. Der Kongreß erk 'ärt . „daß die wirksamst »
Waise sedeS Land' ? im Äawnke qcg ' n und Im¬
perialismus die orggnistertr Macht der Gewrrkfcha ' tSbew - gnn«
ist . und beauftragt da ? Sekretariat , den Vasszugans' -chuß unt
den Gencra ' ratz alle Wachsamkeit » nd Ta 'kraft aufzubieten, um
sei cs allen , oder im Zusammenwirken mit der internationa 'cn
Arbeiterbewegung im al 'gemeinen . alle ans die B »chl-unigung
der R ' ak ' ion , der sts ' g ' nrkvolntion und deS Kri' geS gch' i ' l - nd ' n
Bestrebnnaen und Absichten d" S Imv ' rialiSmus , d ' S Militaris¬
mus und deS ins »rn "^ on" l''n Kavi' aliSmnS zu durchkreuzen »nd
zn vereiwln " Der Deutschc Schumann beauirag ' e , dicker Reso¬
lution den Cbaraktcr einer einmü ' igen Arbeiterkundgebung zu
ner' iben durch die d' ?kussiona »nse Annahme. Noch einiae'-
Borbebolten von verschiedenen Seiten wurde dicker Vor^ ' a ,̂
mit großer Mehrheit gebilligt und die Resolution selbst ein¬
stimmig angenommen.

Der Verbandsschriftkührer Fimmen bean' raate . den in der
Kaste des Verbandes befindlichen Ilebcrschuß von 19 669 hollän¬
dischen Gulden zur Verlügiing zu stellen zur Bekämpfung de-
MilltariSmu ? in den einzelnen Ländern . Der Schwede Liud -
ley bekämpfte diewn Antrag . Er ist der Meinung , daß de,
Kampf gegen den Misitarismu ? mir auf nationalem , nicht ovcr
auf in ' ernallonalem Gebiet ge

' übrt werden könne " i»h daß der
internationa ' c Verband nich' t m der l?agc die "'o ' iiik in den
emzelncn Ländern darchzufübren . Der Oestew -cich-er Forstner
ch-at lebb --ft kür den Antrag Fimmen ein . Er erk' ärte unter
lebbaltem Beifall der- Frnnzef ' n . es sei bedaucrll- '' , daß dcr
Kampf gegen den Avsbri ' ch des Kmes-cs im Iabre 161 » Verlag :
bade. Gegenwäntia müß 'en die Arbeiter den Mut baben, i*, ,
Grundsätze wirk ich durchzufübreii. um eine n ' ue Ka ^astropd -
zn Verbindern. — Im weiteren Ver'auf spra^ der Franzoke
Bid' garab mit großem Nachdruck gegen die Bed ' nken Lind-
lrvS . Die Schweden feien in der L - ge , den Kamvf gegen den
Milltar ' Hmi 'S abzulebnen . weil lle durch den Krieg ni-'f' t ge¬
litten hätten wie Frankreich, England und Deutschland. Er
bedauert , daß dem ini - rng 'innal ' n 6lewerkschaftsv ' r''nnd k - in -
größere Summe zur Verfügung stehe, »m den Militarismus
zu bekämpfen.

Bon den L ?uno-Wer^sn
Wie die „ Vofsifche Zeitung " aus Halle meldet, haben die

Leuna -Werke b s-bcr nur 5266 Arbeiter und Ang : stell > wieder
eingestellt. Da auch zahlreiche andere Betriebe nur Teile de :
Arbeiterschaft wieder aufpenomn- en haben, ist die Arb : itS!" siq -

l feit in der Provinz Sassen sehr groß und droht sich zu einer
neuen Griahr auszuwachscn.

Der Mutt(griff «ach dem öeiitjche»
Golde

Die Entente scheint vor nichts mehr zurnckzuschrecken ,
uin aus Teiitschtand herausznpressen. was sich herausprefsen
läßt. Tie Forderunq . die ltz 0 l d b e st a n d e der Reichs-
d>ank und der anderen deutickrn Notenbanken an Orte im
besetzten Gebiete abzuführen, zeigt , daß die Entente
keine Lkruvei mebr kennt und keine Verletznna des Frie-
dcnsvertrags nicbr sckieut. Sie hat die Geioalt und das
französische Volk ist durch die Presse aufgeveiticht . daß eS
besinnungstos allen Maßregeln und Vertragsverletzungen
speziell der französischen Regierung zujubelt. Sachliche Be¬
denken kennt die Entente nicht mehr. Tie Reichsbank
ist . ebenso wie die anderen kleineren Notenbanken ,
ihrer rechtlichen Konstruktion nach kein staatliches ,
iondern ein privates Institut , eine Aktienge¬
sellschaft mit besonderer Ausstattung . Das Gold ,
das ihr gehört, gehört also gar nicht ohne wei¬
teres der Regierung . Tas hat man während des
Krieges anerkannt , z. B . als die französischen Truppen
MUlliauien besetzten, aenau so , wie die deutschen Truppen-
es der Banc^ e de Grance gegenüber anerkannten. Was
wäre der Eriolg . wenn wir uns füaten? Nichts anderes,
als daß wir wieder einmal wichtigste Werte ergebnis¬
los in das riesige Loch würfen, in dem schon die
Handelsschiffe die deutschen Kohlenlieferun -
gen , alle die großen Sachleistungen während der
letzten zlveieinbalb Iabre verschwunden sind ! Es ist klar,
d -' ß die Hing -' be von effektivem Gold an die Entente für
uns in iedcm Fall ein furchtbar harter Entschluß wäre.
Ter Reichsbank sind , gegenü'-er ihrem riesenhaft gesteigerten
Notenumlans , nur noch rund tausend Millionen l8old vrr»
bli -' hen : was sie an Devisen, an Silber außerdem besitzt,
erhöht die -Zabl nicht entscheidend , und der Gold -Bestand
der anderen Notenbanken fällt überhaupt nnr wenig ins
Gewicht . Was wir damit brsivrn , ist im Grnnde nicht-
mrbr als eine letzte Reserve. Tie Entente will ein Stück
nach dem andern planlos aus dem drntschco Wirtschafts -
körnrr herausreisicn — um dein so Geschwächten dann zum
Schluß die riesige Gesamtrechnnng zn präsentieren.

Es scheint , als ob in Frankreich Herr L 0 n ch e lt t im¬
mer mehr der maßgebende Mann wird . Er ist in seiner
Art ein französiiher Stinnes , ein Gewaltmensch , an
dem alle VernrinsiSgründe abprallen . Mir müssen uns
darauf aeiaßt machen , daß nach dem 1 . Mai sirrchtbare Prü¬
fungen über »ns bereinbrechen werden. Und die Entente
wird uns aeschlass "» geganüberstehen . Italien ist nicht in
der Lac,? , ein wirksames Petoe gegen den Wahnsinn Frank¬
reichs eiuznleaen und England bat io schwere innere und»"

i ! ß°re Sorgen , daß es gar nicht mehr dazu kommt. Frank-
rc -chs Vorgrsien zu bindern . Das wissen auch die Fran¬
zosen und darum wollen >'nd worden sie derweil ihre Ueber-
macht a 'aindl ' ch gcg ' n Deutschland aiisni ' tzon.

Aus Paris wird am Montag berichtet : °
Die militäris hen iind wirtschaftlichen Sachverständigen

sind znsammengetrcten, um über die weiterhin zu treffen¬
den Maßnahmen qeaen Deutschland wegen
sttichteisülliing seiner Verpflichtungen zu beraten. An der
Sitzung nabmen teil : M a r i ch a l l F 0 ch und General
W e y g a n d in Begleitring des G e n e r a l st a b s, mißer-
äem S e v d 0 n r . Abtrilungsdirektor im Ministerimn des
Aenßarn und mehrere Sachverständige über wirtschaftliche
und finanzielle Fragen , die auch für das Rcparationsstro-
kstam zuständig sind . Man glaubt übrigens , daß diese
Sitzung n 'cht die letzte sein wird , sondern daß ihr noch ähn»
l ' che folgen werden, um den Gesamtplan der
Zwangsmaßnahmen fertigzustellen. Diese werden
sowohl militärischer wie >v i r t s ch a f t l i ch e r Natur
sein.

Nach dem . Echo de Varis " scheint, daß das etwa neu
eu besetzende Gebiet schon ungefähr bestimmt wor¬
den ist . Es umfaßt den ganzen Nuhrbezir,k mit
Ausnahme der Bezirke nordöstlich von Hamm und östlich
von Iserlohn und auch das südliche (M 'M von Elberfeld ,’m ganzen einen Streifen von '

si K i l 0 m c t e r
Länge und ungefähr 20 Kilometer Breite .Für die Besetzung glaubt man nnr sieben Divisio¬
nen nötig zu baben. Bedenken bat das Blatt hiiisichtlichder w i r t s ch a f t l i ch c n A u s b e n t « n g des neu z,r
bcschondm Gebiets . Man schätzt die Einnahmen , die- Mn erzielen will, auf ungefähr iy z MilliardenG 0 ldmark . 1

Aus London wird zu den . französischen Plänen he.
richtet : .

'
j

„D n i I ti Telegraph " schreibt in einem LeitartikelnDer V 0 r m a r s ch d e r F r a n z 0 s c n in . Deutvschlandwird mit Zilstimmiin '
g und der vollen morälii

- chen Unter stütz nng des englischen und des!italienischen Kabinetts unternommen werden-Die wirklichen Schwierigkeiten für die Staatsmänner der
.Allii",-ten . ,ind für die Militärs bestehen in der Festsetzung
de '- Strecke - d"s Vormarsches, denn die militärischen Pläne
müssen nnb-dingt bereit sein für die wirtschaftlichen , " olitj .
schen und finanziellen Ziele, die erreicht werden miificn.
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Werter meint das einflußreiche Blatt : „Wenn Deutsch¬lands Angebot befriedigen fall, muß eS einjchließen die

* ® f ö 1 fl e Zahlung der ain 23 . März fälligen einenMilliarde Gold mark und folide Garantienfür die Bezahlung der am 1 . Mai fällig werdenden
>1 Milliarden , beispielsweise die Ueberlassung
» er Zollkontrolle . In diesem Falle könne Teutsch .
and die Abtrennung des Ruhrgebiets verhindern.

"
Bemerkenswert ist ein Artikel , den das führende Zen-

irumsblatt , die „G e r m a n i a"
, zur Situation bringt ,

^ as Blatt unterhält bekanntlich intime Beziehungen zuRegrerungsmitgliedern. Tie „Germania " schreibt :
"Wir dürfen eS nie zum Letzten kommen laste » ! Unter

mesem Gesichtspunkt, der nicht gerade erhebend und aussichts¬reich genannt werden kann, in dem aber für unsere Machrlosig -keit dir Kunst des Möglichen gipfelt, ist unsere Außenpolitikaufzubauen . Daneben geht die allmähliche Festigung der in¬neren Staatsgewalt einher , bei der den politischen Parteien:ine bedeutsame Aufgabe zusällt . Es laufen heute in Deulsch -and so viele Leute herum , die meinen , mit einem starken Atem,
iauch könnte man , die Franzosen über den Rhein zurückdrängen,sie an Binsenwahrheiten zu erinnern , scheint uns notwendig,tamit auch sie allmählich erkennen, daß sie mit ihren Mitteln
Dvhl die Straße , zu beunruhigen vermögen, daß man aber mit
lolcher Taktik keine Politik machen kann, am allerwenigsteninternationale . Die Politik muß sich immer und überall nichtauf dar Letzte, sondern auf da ? Vorletzte «instellen. Zum Letz¬ten, zum Zusammenbruch, darf eS nicht kommen , weil sonst ei»Vakuum, rin luftleerer Raum entfteht, in dem olles Leben
erstickt , und der deshalb niemals bleiben kann. Ist aber rin
solcher Vakuum -entstanden, dann muß die Politik eS als ihre
erste Aufgabe betrachten, eS wieder zu beseitigen, bi? man Mie¬ter auf den vorherigen Stand zurückqelangt ist . Diese Aus¬
füllung des VakuumS ist also eine Kraftvergeudung , die am
wenigsten ein ohnehin schwaches Volk sich erlauben darf . Wir
vollen und sollen es nicht auf das Vakuum ankomme« lasten."

Wir sind mit diesen Ausführungen einverstanden, glan-
>en aber man läßt sich in Berlin reichlich gemächlich Zeit,das Letzte, das Furchtbare zu verhindern.

Sie Smottslei md dir Reniekmrrrildmi
io Preotzl»

Die Sozialdemokraten im preußischen Landtage haben
erklärt, daß sie jedem Geschäfts - und Uebergangsministerium,
so wie es Herr Stegerwald unter den anfmunternden Zu¬
rufen der Rechten bilden wollte, schärfsten Kampf entgegen-
stcllen werden. Die Absicht Stegerwalds , außer ihm noch
einen Zentrumsmann und einen Demokraten neben Be¬
amten in das Ministerium zu nehmen, darf als geschei¬
tert angesehen werden. Die Demokraten machen nichtmit. Die „Frankfurter Zeftung" sagt zu den V o r g ä n -
gen bei der preußischen Regierungsbildung :

„Herr Stegerwald tut das Gegenteil von tem , was man
nach seiner ganzen bisherigen politischen Entwicklung von ihm
hätte erwarten dürfen . Er schien der gegebene Mann , die alte
Koalition mit oder ohne Bolkspartri zusammenzuhaltcn . Er
hat darauf verzichtet , indem er» ohne zwingenden Grund , auch
seinerseits die Fortsetzung der alten Koalition ohne Bolkspartei
von vornherein verwarf . Und jetzt, noch vielem Hin und Her.
sein letzter Ausweg, ein „GeschilftSmlnisterium"

, das unpolitisch
sein soll, das aber in Wahrheit durch tte ganze Entwicklung der
Dinge eine sehr bestimmte politisch » Farbe haben wird. Tenn
da die Sozialdemokratie ein solches GeschäftsMinisterium ver¬
wirft , so ergibt sich ganz klar, daß es nur mit Zustimmung auch
der äußersten Rechten überhaupt existieren könnte. Das aber
würde bedeuten, daß die Teutfchnationalen genau das erreicht
bätte«, waS sie von Anfang an erstrebte«. Ihre ganze Agitation
ging darauf hinaus , die Sozialdemokratie vollständig aus der
Regierung auszuschalten und an die Stelle der bisherigen Koa .
litt» » eine rein „bürgerliche" Regierung zu sehen , in der sie
dann tatsächlich ausschlaggebend wären . Das Gesckäftsmini-
fterium des Herrn Stegerwald würde praktisch , wenn auch in
verhüllter Form , nichts anderes besagen . Die Sozialdemokraten
in der Opposition, die Demokraten , wie wir hoffen , gleichfalls
draußen , das GefchäftSministrrium angewiesen auf das Ver¬
trauen von Deulfchnationalen » Hannoveranern , Deutscher
Volkspartei und Zentrum , also eine Gruppierung , die ja ebenst
wie die alte Koalition eine schwache Mehrheit bätte, wenn tat¬
sächlich das ganze preußische Zentrum diese Politik mitmacht —
das wäre daS Bild . . . .

Herr Stegerwald ist zu bedauern . Er will ei» nur dir
Reaktion erfreuendes Geschäftsmiaisterium bilden, um mir der
von ihm übernommenen Aufgabe nicht zu scheitern , und er
merkt noch gar nicht , daß er damit viel schlimmer scheitert in
dem , was er vor seiner Wahl zum Ministerpräsidenten doch
wohl gewollt hatte. Schlimmer als das aber ist : dir auswärtige
Politik des Reiches wird von neue« erschwert, wenn man nicht
noch im letzten Augenblick auf diese unglückliche Konstruktion
verzichtet — erschwert in einem Zeitpunkt, in dem die neue Be¬
lastung wahrhaftig kaum medr anhält . Di« Parteipolitik in
Deutschland hat noch nickt aelernt . die innere und die äußere
Politik als Einheit zu betrachten und die innere der äußeren
unterzuordnen . wenn die Zeit eS fordert . Die Regierungsbil¬
dung in Preußen ist ein neuer , trüber Beweis dafür ."

Es berührt angenehm, daß die Demokraten, wenn auch
nach langem Hinundhcrschwanken sich entschlossen haben,
nicht weiter die Rolle der Steigbügelhalter für die Reaktion
in Preußen zn spielen . Was nun geschehen wird , ob Steger -
lriald eine andere Lösung versucht , oder ob vorlänsig das
alte Kabinett im Anfte bleibt, muß in wenigen Stunden
entschieden werden.

Die RepMiillsskW im ftmziMe»
PnlMtil

In der Sitzung der französischen Kammer am Montagwurde die Beratung des B -rdgetS der Ausgaben für 1921 fort¬
gesetzt. die Deutschland nach dem Friedensvertrag von Ver¬
sailles zurückcrstatten mutz . Der Berichterstatter beschäftigte
sich mit der Feststellung des Schadens und in t der Tätigkeit des
. Credit national ", der den Beschädigten Vorschüße gewährt. Die
durch die Departements , Kommunen, sowie Privatpersonen
angemeldeten Schäden beliefen sich auf den Wert von 1914 be¬
rechnet auf 34 865 Millionen Franken . Hierzu müffe man für
d :e geschädigten Staatsdomänen und Eisenbahnen noch unge¬
fähr eine Milliarde hinzufügen . Dabei müffe man bemerken,
daß zahlreiche Schädigungsanmeldungen noch auSstehrn und
daß dies daher dem wahren Wert nicht entspreche . Die ge¬nauen Ziffern könne man erst dann erfahren , wenn die KricgS»
schädengerickte ibr» Arbeit beendigt hätten . Trotzdem glaube er,
daß der Betrag der Schäden von dem Werte von 1914 nicht ge-
ringer als 38 Milliarde « ,'ei. Bis jetzt habe man im ganzen
28 964 Millionen Franken ausgegeben und dabei seien dst AuS -
gaben für den Staatsbesitz mit 4—5 Milliarden des augenblick¬
lichen Werte» nicht eingerechnet, 15 Milliarde « von dem ge.
nannten Betrage seien in Waren und Geld ausbezahlt worden.
Die Wirderherstelkr- ng habe ungefähr fünfmal st viel gekostet
als der Preis 1914 ousmachte. Es seien also noch 28 Milliar¬
den zu reparieren , die bei einem Koeffizienten von 4 184 Mil¬
liarden ausmachten. Da man annehmen könne , daß 18— 15
Fahre für Wiederaufbau notwendig seien, könne mit einer
Aenderung des Koeffizienten gerechnet werden. Der Bericht-
erstattter würde einen Koeffizienten von 3% für gerecht halten .
Man käme dann auf etwa 88 Milliarden . Diese Summe müffe
als Maximum gelten . In der Debatte wandte sich der Abge¬
ordnete Crefpel wiederum gegen die Verwendung deutscher Ar.
beiter aus wirtschaftlichen und moralischen Gründen . Er will
höchstens die Verwendung deutschen Materials zulaffen.

Ni SilteÄiit m ie« DtsiMtr der
„deffm«" Kre .se

Me „Frankfurter Zeitung " berichtet :
In Berlin erzählt man sich, daß bei einem ersten dortigen

Weinrestaurant dieser Tage eine Seavnng von zwei WaggonsGrand Marnier - Liqneur ringetroffe » ist — zwei Waggons, die
Flasche z» 248 <M, Einkaufspreis . Es handelt sich dabei um einer
der im Kriege mehrfach genannten Lokale , an deren auch « äh .
rend der schlimmsten KriegSnot stets üppiger Speisekarte schondamals der Abstand zwischen Wort und Tat mancher hochpatrto -
tischen Kreise drastisch in Erscheinung trat . Jetzt preist der tüch¬
tige Restaurateur sich wahrscheinlich glücklich , daß er die kost¬
bare Maffensendung französischen Liqueur « noch kurz
vor Torschluß herringebracht hat . Tenn wenn die Rhrinzoll.
grenze der Entente in Kraft tritt , wen» dann die Abwehr uner¬
laubter ausländischer Luxuseinfuhr durch deutsche Beamte im
unbesetzten Gebiet vielleicht wirksamer gehandhabt werden kann
— dann , wer weiß, hätte er die zwei Waggon» Grand Marnier ,die Flasche zu 248 M, möglicherweise doch nicht bekommen .Wir haben dazu nur eine Frage . Als die Londoner Santtione »
rechtlos über «nS verhängt wnrden , beschloß eine Reihe von
Verbände» deS Handels und der Industrie , jede nicht unbedingt
notwendige Einfuhr auS alliierte » Ländern fortan zn unter »

Madame Sovary
92 Roman von Gustave Jlaubert .

, (Fortsetzung. )
Wo mochte sie sein ? Er schickte Felicite zu Homaio, zuTudache, zu Lheureur , in den „ Goldenen Löwen"

, überallhin .Ilnb wenn ihm seine Angst Zeit zu einem anderen Gedankenals an Emma ließ, so sah er seinen Ruf ruiniert , sich selbst am
-Bettelstab und BertaS Zukunft vernichtet. Warum ? Er hattekeine Ahnung von alledem Er wartete bis um sechs Uhr abends.Dann ging er, als er seine Unruhe nicht mehr ertragen konnte ,in der Hoffnung , sie sei nach Rouen gefahren , auf die Land¬
straße hinaus . Nach einer halben Meile aber kehrte er wieder
um, wartete draußen noch ein wenig und trat dann ins Haus .Emma war mittlerweile zurückgek ' brt .

„Was gibt es ? . . . Wieso? . . . Warum ? . . . Erkläre
mir . . ."

Sie saß vor ihrem Sekretär und schrieb einen Brief , den
sie langsam siegelte , nachdem sie das Datuin , den Tag und die
Stunde^ angegeben.

Dann sagte sie in feierlichem Tone : „Du wirst morgen den
Brief lesen ; bis dahin, bitte ich dich , frage mich um nichts .
Um nichts ! "

. Aber . . ."
„Laß mich! "

i Und sie legte sich lang auf ihr Bett .
Ein bitterer Geschmack in ihrem Munde inachre sie niunter .Sie erblickte Karl durch ihre halb geöffneten ' Lider und schloß

die Augen schnell wieder.
Emma beobachtete sich neugierig , um herauszufinden , ob

sie Schmerzen fühle. Nein ! Ncch nicht ! Sie hörte das Ticken
der Uhr, das Knistern des Feuers , Karls Atemzüge neben ihrem
Bett.

Ach. wie wenig schlimm das Sterben ist, dachte sie, ich werde
kioschlafen , und alles wird vorüber sein .

Sie nahm einen Schluck Waffer und drehte sich gegen die
Wand.

Der abscheuliche Geschmack nach Tinte lieh aber nicht nach,
v „Ich habe Durst . - . ich habe Durst .

" seufzte sie .
„Was fehlt dir denn ? " fragte Karl und reichte ihr ein Glas

Waffer.
„O, nichts, nichts! . . . Oeffne das Fenster . . . ich ersticke! "
Plötzlich überfiel sie eine fürchterliche Uebelkeit , so schnell.

daß sie kaum Zeit halte, ihr Taschentuch unter dem Kiffen her¬
vorzuholen.

„ Nimm eS weg ! Wirf es fort !" sagte sie lebhaft.
Er fragte , was ihr sei. Sw antwortete nicht . Unbeweglich

lag sie da, aus Furcht, bei der geringsten Bewegung erbrechen
zu muffen. Unterdessen stieg ihr eine Eiseskälte von den Füßen
zum Herzen hinauf .

„ Ah .
" murmelte sie , „ jetzt fängt es an zu wirken.

"
„WaS sagst du ? "
Sie nickte mit einer leichten ängstlichen Bewegung des

Kopfes und öffnete fortwährend den Mund, alS liege etwas
Schweres auf ihrer Zunge . Um acht Uhr fing das Erbrechenwieder an.

Karl bemerkte auf dem Boden der Napfe? eine weiße Maffe,die sich an das Porzellan ansctzte .
„Wie sonderbar ! Wie eigentümlich! " sagte er.
Sie aber sagte mit fester Stimme : «DaS ist nichts Beson¬deres.

"
Da strich er ihr zart , fast wie liebkosend , über den Magen.

Sie stieß einen schrillen Schrei aus . Er fuhr erschrocken zurück .
Dann fing sie an zu stöhnen, erst ganz schwach. Ein hef-

t '
ger Schauder schüttelte sie , und sie wurde bleicher als die Lein¬

tücher , in die sich ihre Finger verkrampften. Der unregelmäßige
Pulsschlag war kaum noch wahrnehmbar .

Kalte Tropfen rannen über ihr bläuliches Gesicht, das wie
mit irgendeinem metallischen Dampfe boschlagen aussah . Ihre
Zähne schlugen aufeinander , ihre weit aufgeriffenen Augen
wandelten ausdruckslos umher, auf alle Fragen antwortete sie
nur durch Kopsschütteln ; ein paarmal lächelte sie sogar. All¬
mählich wurde ihr Wimmern stärker, ein dumpfe» Aeckzen ent¬
rang sich ihr , aber sie behauptete trotzdem , es gehe ihr brffer,
und sie wolle gleich aufstehen. Aber dann wurde sie von Krämp¬
fen ergriffen und schrie : „ Mein Gott , das ist gräßlich! "

Karl warf sich vor ihrem Bett auf die Knie.
„Sprich ! Wa» hast dn gegeffen ? Antworte, im Namen

Gottes ! "
Er blickte sie mit Augen an , aus denen eine Liebe sprach,

wie sie sie nie gesehen .
„ Nun denn, da . . . da . . sagte sie mit brechender

Stimme .
Karl stürzte auf den Sekretär zu, riß daS Siegel des Brie¬

fes auf und las laut : „Man klage niemanden an " . . . Er
hielt inne, fuhr sich mit der Hand über die Augen und laS
weiter.

laffr« . DaS entsprang bei den einen dem zornigen Verlange«
nach Abwehr, nach Vergelt«» , ors nnS angetanen Unrechts, bei
den anderen einfach der Erkenntnis , vast fie künftig kein Geld
zur Bezahlung solcher überfiüsiigen Einfuhr haben werden«wenn die Entente durch ihre Maßnahmen uns die Ausfuhr
drosselte — jedenfalls , auf solchen überflüssigen LuxnSoerbrauch
galt es zn verzichten : vrnn wenn die Gemeinschaft in Rot ist
unter der Bedrückung übermächtiger Gegner , van, — nicht
wahr ? — müssen doch alle zusammenstehen, um durch Ovler »er
einen den andern die Möglichkeit zum Weiterleben zu geben .
Und nun die Frage : Wie sieden vie Stammgäste jenes und ähn¬
licher Lokale , die in den letzten Wochen sicher »ft genug flam¬
mende Proteste losgelassen haben, zu den zwei Waggons Grand
Marnier ? Werden sie dem Restaurateur die Kundschaft kün .
digen, weil seine Handlungsweise skandalös ist — »der
werden sie schmunzelnd den Liauenr herunterkippen ? Für die
Diagnose deS deutschen Schicksals in de» nächste« Wochen ist
diese Frage keineswegs unerheblich.

Wie wir die deutschen bochpatriotischen „besseren" Kreise
kennen gelernt bciben . werden fie in Begleitung von käuf¬
lichen Weibern den französischen Liguer trinken , und dabei
auf die maßlosen Ansprüche der Arbeiter schimvsen, den
ehemaligen Kaiser und Ludendorff bochleben lassen und
dann wieder versuchen , durch elende Wuchereien die Kosten
des Zechgelage? herauszuschlaaen. Und dieses Gesindel wird
bei der Wahl stramm deutschnational und volksparteilich
wählen.

Dn Wucher dn PmriWiM»lei>
Die neuerliche Erhöhung der Papierpreise droht bekannt¬

lich einen großen Teil der Presse z« erdrosseln. Die Gewinne
der Papierfabriken , auf die die Erhöhung der Papiervreise zu
einem guten Teil ziirückznführen ist, sind von nnS kürzlich ge»
würd-gt worden. Wie aber sich die Holz , und Papirrpreise zu
einander verhalten , zeigt folgende Gegenüberstellung , die wir
dem „ Korrespondenten für Deutschlands Buchdrucker und
Schriftgieher " entnehmen :

Vergleich der Holz - «ud PapirrpreiSverändrruuge «
Parier » Steigerung oder Rollen. Steigerung (-{-) efcet

holz Senkung (—) des panier Senkung (—) des
das £>oljrrfife « von 100 Kg Pavte -'v elfes von
Rm . Stufe zu Stufe in % M. Stufe zu Stufe in •/,

vor dem Krieg« . 20 — 20 —
März 1919 . . 26 - 80 99 h 360
Ende 1919 . . 85 - 266 195 - 96
Ans mg 1920 . . 250 - 194 340 - 75
Mitte 19 - 0 . . 216 - 15,7 4i0 - 20,6
Februar 1921 . 195 - 16,7 300 - 37
Ende Mär , 1921 170 - 8,8 x.anr. 360 + 20

Die Papierpreiserböhung erfolgte also zu einem Zeitpunkte,
wo der Preis deS wichtigsten Rohstoffes sinkende Tendenz zeigt.
Vergleicht man die Papierholzpreise vor dem Kriege mit denen
vom Ende März 1921, so beträgt die Steigerung 758 Proz . ;
die Papirrpreise find in der gleichen Zeit um 1788 Proz . ge¬
stiegen . Vor dem Kriege verhielt sich der Preis deS Papierholzes
zu dem des Papiers wie 1 : 1 , das Verhältnis verschob sich bis
März 1919 auf 1 : 3,5, Anfang 1020 auf 1 : 1,4, im Februar
1921 war es 1 : 16 . Während jetzt die Papierholzpreise sinke»,
schlagen die Papiersabrikanlen erneut die Papirrpreise auf.

Mit Recht bemerkt dazu daS Gewerkschaftsblatt:
„Die Tatsache der hohe« Dividende« der Papierfabriken be¬

stätigt, daß d' c Gestehungskosten der Papierfabrikatwn weit un¬
ter den Verkaufspreise» für Papier liegen, daß also vom volks¬
wirtschaftlichen Standpunkt aus gar kein Grund vorliegt, di«
neue Papierpreiserhöhung als berechtigt anzuerkennen . Es
ist weiter nichts als ein neuer Raubzug einer straff organisierten
Unternehmergruppe auf die Taschen des Volkes , wie das leider
in der privatkapitalrstischen Wirtschaftsordnung internationaler
Gebrauch geworden ist .

"
Der Einwand , daß die Erportgewinae der Paplerfabrike ,

in Wegfall gekommen sind , ist schon deshalb nicht stichhaltig ,
weil die hohen Dividende« beweisen , daß man sehr gut in der
Lage war . durch Ansammlung von Reserve« sich auf die ungün¬
stigere Konjunktur vorzabereiten . Inwieweit daS nicht ohne¬
hin durch Erhöhung der Abschreibung und Rückstellung ge¬
schehen ist, läßt sich zusammenfaffend nicht lagen , ist aber nach
den Bilanzpraktikea der meisten Unternehmungen auch in die¬
sem Gewerbe bestimmt zu vermuten . Die Regierung hat sich an
den Folgen der Preiserhöhung vorbeizudrücke « verstanden, in-
dem sie die Papierwirtschaft frei gab. Um so mehr muh dem
Preiswucher der Konvrnttone« entgegengewirkt werden, deren
Willkür jetzt freies Feld gelassen wurde.

„Wie ? . . . Zu Hilfe ! Zu Hilfe ! "
Er konnte nur immer daS eine Wort wiederholen: „Der

giftet ! Vergiftet ! "
felicite lief zu Homars. der eS über de»

ganzen Platz ausschrie. Madame Lefrancois hörte eS i»
„Goldenen Löwen "

. Einige Einwohner standen aus ihren Bet¬
ten auf , um ihren Nachbarn die Neuigkeit zu bringen ; der ganze
Ort geriet in Aufregung.

Ganz von Sinnen , stammelnd, kaum fähig sich aufrechtzu-
haltcn , lief Karl im Zimmer hin und her. Er stieß sich an den
Möbeln und raufte sich daS Haar ; nie hatte der Apotheker einen
Menschen in ähnlicher Verfassung gesehen .

Er lief nach Haus zurück, um an Herrn Canivet und den
Doktor Lariviere zu schreiben . Er verlor den Kopf , wob ! fünf¬
zehn verschiedene Briefe fing er an . Hippolyte machte sich nach
Neufchatel auf den Weg, und Justin hetzte Bovarys Pferd so ab,
daß er es halbwegs lahm und fast krepiert zurücklaffen muhte.
Karl wollte in seinem medizinischen Lexikon nachschlagen , doch
die Buchstaben tanzten vor seinen Augen.

„Ruhe, Ruhe ! " sagte der Apotheker , „wir müssen zuerst
ein Gegengift ausfindig machen . Was für ein Gift hat sie ge,
nommen ?

Karl zeigte den Brief . Es war Arseni .k
„Gut, " sagte HomaiS, „ wir müssen eine Analyse machen ."Denn er wußte , daß man bei allen Vergiftungen eine.

Analyse machen mutz ; der andere verstand ihn nicht und sagte ;
„Tun Sie es ! Tun Sic es ! Retten Sie sie . . ."

Dann eilte er wieder zu ihr, warf sich auf den Teppich vor
ihrem Bett und schluchzte.

„Weine nicht ! " sagte sie, „ bald werde ich dich nicht mehrquälen . " ,
„Warum hast du es getan ? WaS trieb dich dazu? " '•*
„Es mußte sein, mein Freund . " " '
„Warst du denn nicht glücklich? Bin ich schuld daran ?.Ich habe doch alles getan , was ich konnte.

"
„Das ist wahr . . . du bist gut . du . . ."
Eie strich ihm langsam mit der Hand durch daS Haar . Die

Süßigkeit dieser Empfindung vermehrte noch seinen Jammer ;er fühlte , wie sen ganzes Wesen in der Verzweiflung dabin-
schmolz, daß er fie verlieren sollte, jetzt , da fie ihm mehr Liebe
zeigt« als je zuvor. Er wußte nicht , womit er ihr helfen konnte,all seine Kenntnisse ließen ihn im Stick ; die Notwendigkeit,
schnell und entscheidend zu handeln , verwirrte keine Gedanken,

(Fortsetzung folgt.)
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Eine gtoM Mi- em ele m aos ifülflie
Scisö .iiir ;i ;oa iicr 5e '

: n )e der demHe«
Am Dienstag wurde August « Viktoria v . Hohenzollern , die

Krau des ehemaligen deutschen Kaisers , zur letzten Ruhe be-
stattet . Dir können es durchaus begreifen , datz wirklich monar¬
chisch gesinnte Männer und Frauen den Tod dieser Frau , die
ja wohl sowohl als Mutter wie als , Frau gleich achtenswert
war , nicht nur menschlich, sondern auch politisch bedauern . Wir
würden daher in der schuldigen Achtung vor dem Tode die Be¬
stattung dieser Frau nicht zum Gegenstand einer besonderen
Behandlung machen , wenn nicht unsere Prozent - , Patent - und
Hurrapatrioten das Ableben und die . Bestattung der Frau zu
einer monarchischen Temonstration verwendeten , die deshalb
so roh und widerwärtig ist , weil sie ganz offensichtlich schon seit
längerer Zeit in kalter Berechnung und in politisch - spekulativer *
Ssrgfalt vorbereitet worden ist. Es , st gar kein Geheimnis ,
dah gewissen Kreisen unserer Reaktionäre das Ableben der
Frau v . Hohenzollern vor einigen Monaten wert gelegener ge¬
kommen wäre als heute , aber die Herrschaften haben auch am
TdrnStap in der Tat alles aufgcbotcn . um an ? dem Traucrfall
im Hause Doorn soviel als möglich politisches Kapital heraus -
zuschlagen Der aufmerksame Leser reaktionärer Blätter konnte
die Entdeckung machen , datz schon wenige Stunden nach dem
Eintreffen der Nachricht von dem Ableben der Frau v . Hohen -
zollern , die monarchistische Presse in der Lage war , ganze volle
Seite » der sorgfältig verfassten Lebensseschrribungen zu brin .
zen , die auch der gewandestc Journalist unmöglich in der kur¬
zen Zöit zwischen Todesnachricht und Deröffentlichung verfaffcn
konnte . Und auf dem Fuße solgend konnten reaktionäre Blät¬
ter mitteilen , wer alles zum Leichenbegängnis in Potsdam er¬
scheinen werde . Offiziere früher bevorzugter Regimenter
sandten sofort Standarten , die eigen » für die Trauerfeierlich¬
keit angefertigt worden waren — natürlich schon längst , denn
ein nickt geringer Teil unserer Monarchisten wartete ja schon
seit Monaten in einer gewissen politischen Ungeduld auf daS
Ableben der schwerkranken Frau , um vor und hinter ihrem
Sarge einmal wieder nach Herzenslust monarchisch sich gebär¬
den zu können . Es war alles bis in die Einzelheiten hinein
sorgfältig zu einer monarchistischen , gegen die Republik gerich¬
teten Temonstration vorbereitet ! Augusta Viktoria v. Hohen -
zollern , oder gar der Schmerz über ihren Heimgang spielte
kaum noch eine Rolle . Aber aufs eifrigste beschäftigte die Sorge
die reaktionären Gemüter , ob auch alle ? bei der Bestattung zu
einer wirklich ansehnlichen monarchistischen Demonstration klap¬
pen werde . Endlich wieder einmal bei einer , wenn auch mit
einer toten fürstlichen Persönlichkeit verbundenen Feierlichkeit
>m Schmucke der Orden und der raffiniertesten Trauerklcidung
sich sehen und bewundern lassen zu können , schwarz - weitz- rote
Fahnen herauSzuhängen , der Republik zu zeigen , wie man sie
bäht , demonstrieren zu können für die ehemaligen Vvrrechze des
Adels , der Offiziere , des Hofgeschmeitz und dergleichen mehr ,
das sehnten nicht wenige unserer Monarchisten seit Monaten
herbei .

Wäre nicht ganz offenkundig die monarchistische Demon¬
stration , die gestern in Potsdam um den Sarg der verstorbenen
Frau vor sich gegangen ist, so kalt , überlegt und schon seit Mo -
naten vorbereitet worden , wäre die bei der monatelangen Pro¬
paganda unmisbleibliche starke Beteiligung au ? dem spontanen
Trauerempfinden für die verstorbene Frau heraus entstanden ,
so würden wir auch diese Trauerkundgebung ebrcn , wie wir vor
einer ehrlichen und wirklichen monarchistischen Gesinnung Ach¬
tung haben , wie vor jeder ehrlichen po'itischcn Gesinnung , So !
aber grinst bei dieser Trauerkundgebung die gewöhnliche voli « \
tische Sveknlation aus allen Einzelheiten heraus . Wir bringen
der toten Frau unsere Achtung entgegen , nicht aber dem poli¬
tische« Spekukantcntum , das einen sicherlich nicht geringen Teil
des Gefolges bei dieser monarchistischen Demonstration aus¬
gemacht bat . Und das zu sagen , gebietet leider die Situation ,
in der wir in Deutschland uns befinden .

Dadifebe po 'ttik
Auch Honneuf verhaftet .

Die Hagenschieß - Affäre zieht weitere Kreise . Wir be¬
richteten von der Berhaftiing des früheren Direktors
Abele ; nnn wird bekannt , daß auch der Großhändler und
Ingenieur Honneuf aus Heidelberg verhaftet ist und der
gerichtlichen Aburteilung entqegensiebt . Honneuf wurde bei
der Erörterung der Hagenschieß -Affäre um deswillen ge-
nannt , weil er mit der Bad . Land - und Siedelnngsbank
Geschäfte in größerem Umfang gemacht hat ; er lieferte
sozusagen alles ! Natürlich mit dem entsprechenden Gewinn -
zuschlag . Es gibt Leute , welche beweisen zu können glau¬
ben . daß er dabei Millionen verdient hat .

Bekanntlich wurde in Verbindung mit Hannens auch
der deutschnationale Landtaasabg . Mager genannt , der
»vegen des Verkaufs der Luftsch -ffballe in Tinglingen bei
Labr bei ReichSbehörden Vorgesprächen und auch mit En¬
tentevertretern in Verbindung getreten sein soll — ein
Umstand , der ibm seinerzeit die schärfste Kritik , u . a . auch
der „Franks . Ztg .

" . eingetragen hat .
So verspricht das Kapital Hagenschieß npch recht inter¬

essant zu werden . Man wird allmählich darüber Klarheit
eihalten , wohin denn die Millionen gekommen sind , die der
badische Staat — leider ! — bei diesem Sicdelimgsuntcr -
nehmen großen Stils hat zusetzen müssen .

Der „politiklose " Badische Bauernverein
* Bekanntlich will der von Zentrumsmatadoren geführte

badische Bauernverein keine Politik treiben . Wer das g aubt ,
de» konnte sich jedoch am vorletzten Sonntag in Oberg ro in -
b a ch eines besseren belehren lassen . Im Gasthaus zui »r „Hirsch "
fand eine BauernvercinSvcrsammlung statl , zu der auch die
dem Verein angehörenden Arbeiter erschienen waren . In seiner
Eröffnungsansprache betonte der Vorsitzende , ein Herr Berg
auS Bruchsal , ausdrücklich , daß der Bauernverein wirklich keine
Politik treiben wolle , sondern nur I n t e r e s s e n p o l i t ik .
Der Referent , Herr Landtagsabg . Z i e g e l m a i c r , bewies das
damit , datz er eine Rede im Stile der Zcnirumsbicrbankpolitik
hielt , durch die sich Verlästerungen der Sozialdemokratie wie
ein roter Faden bindnrchzog . Zunächst musste der Achtstundcn .
tag bcrhaltcn . Er mc 'ntc , wenn mindestens 10 S unden ge¬
arbeitet werden würde , könnten wir die Fardernngen des Fcind -
bundes erfüllen ; eine geradezu lächerliche Behauptung von
einem Politiker , der die Maßlosigkeit der Forderungen der
Feindstaaten kennen mutz . Aber abgesehen davon würden sich

Ile Ausgabe der öojialöeifioMte ln Der Republik
In der Sitzung des Badischen Bezirksvorstandes , die

am Montag in Karlsruhe abgehalten wurde , sprach Abg .
Genosse OskarGeck über die politische Lage . Aus seiner
Rede geben wir die nachstehenden Darlegungen wieder , die
sich mit den Aufgaben der Sozialdemokratie in der Repu -
blik befassen :

Jede deutsche Regierung muß die Republik verteidigen ,
wenn sie nicht Krieg nach außen und Bürgerkrieg nach innen
haben will , Freilich : Tie demokratische Republik ist kein Joyll ,
»n dem Ausbeuter und Ausgebeutete in Eintracht und Frieden
leben . Ter Klassenkampf , im Wesen der kavitalistischen Gesell¬
schaft begründet , dauert auch auf dem Boden der demokratischen
Republik fort , ja , muh gerade auf ibm zur höchsten Entfaltung
gelangen , bis mit der Aushebung der Klassen auch der Kamps
der Klassen sein Ende findet . Wohl aber ist die demokratische
Republik die gemeinsame Errungenschaft , die alle arbeitenden
Klaffen , die Arbeiter des Geistes wie die Handwerker , festzu¬
halten und zu verteidigen entschlossen sind . Und wer es unter ,
nehmen sollte , sie anzutastrn , der würde sich rasch davon iiber ^
zeugen müffen . daß der Rückweg zu der alte » , in Blut und
Sckande zusammengrbrochenen Herrschaft gesperrt bleibt durch
den Willen eines ganzen Volkes .

Noch kämpft die Republik allerdings um die wichtigste Vor¬
aussetzung jeder erfolgreichen Staatsbelätigung : um die Autori¬
tät der Regierung . Von rechts wie von links glaubt man unge¬
straft gegen sie konspirieren und sie und ihre Organe verächtlich
machen zu dürfen . Reaktionäre Beamte und Schulmänner
sabotieren den Geist des Freistaates , die Justiz versündigt sich
Tag kür Tag an den Ideen der Revolution und der Republik .
Die Republik ist sozusagen vogelfrei , ihre Hoheitszeichen « erden
offen mißachtet , überall fehlt cs sowohl in der innere » Gesin .
nung des Volkes wie in den Aeußerlichkeiten des Lebens der
Nation noch an der autoritativen Nntermauerung des Frei ,
staates , ein Mangel , durch den bei den ihm . innerlich fremd
Gegenübcrstehcndrn mehr und mehr das Gefühl geweckt wird ,
als bandle cs sich bei der Republik um etwas Vorübergehende - ,
auf das man sich gar nickt erst ernstlich einzurichten brauche .

Besonders schmerzlich ist der Mangel an politischer Erzieh¬
ung , der sich in der Art und Weise zeigt , wie die radikale Linke
die Autorität des Freistaates untergräbt . Für sie ist — wie
für die wildesten Feinde der Republik von rechts — die Freiheit
der Meinungsäußerung in Parlament . Presse und Versammlun¬
gen zur ödesten Schimpsfreiheit geworden . Vom Standpunkt
einer Arbeiterpartei wirkt besonder ? beschämend die Art und
Weise , wie die unabhängige und die kommunistische Presse die
aus mehrheitSsozialistischen Arbeiterkreisen in Ministerstellen
berufenen Klaflengenosse » behandelt , während sie die bürgrr .
lichen Mitglieder der Negierungen fast durchweg gänzlich unge¬
schoren läßt . Fühlt man da nickt , wie sehr man seine eigene
Klasse degradiert und wie man lediglich die Geschäfte der Re .
aktionäre besorgt , die von jeher der Meinung waren , datz „ Pro¬
leten " in den hoben Staatsämtern nickts zu suchen hätten ! ?

Freilich , auch »n unserer , der sozialdemokratische «, Partei
selbst , mangelt da und dort noch das richtige Staatsgcfübl . Noch
können sich viele unserer Anhänger nickt in den Gedanken fin¬
de,, . datz heute nickt mehr die kriftschr Regal ' »» , sondern dir be¬
jahende , vosifive Mitarbeit am Um - und Ausbau des Staates
unsere Aufgabe ist, ienrs Staates , in dem nach dem ersten und
grundlegenden Artikel seiner Verfassung „alle Gewalt vom
Volke anSg »ht, " und dem wir zur AlitoritSt verhelfen müssen ,
wenn er sich nach links nickt nur . sondern auch ganz besonders ,
wenn er sich nach reckts durchsetzen soll. Diese Autorität kann
sich die Repubfik aber nach reckts nur verschaffen , wenn sie sich
auch von den Ep ^remisten von links n >ckt auf der Nase herum -
tanzen läßt . Die Erfahrung , datz die Radikalen an ? beiden Sei¬
ten — Deutschnationale wie Moskauer — die Milde und Lang¬
mut , die der Staat ihren Treibereien entgegensetzt , ihm nur als
Mangel an Kraft auslegen . der sie zu immer wieder neu -n An¬
schlägen reizt , spricht wahrhaftig nicht für die weitere Anwen¬
dung die ' er Abwehrmethoden .

Dir So - inldemakra ' en müssen nn ? darüber Aar werden ,
datz uns beute — im Gegensatz zur vornovemberlichen Zeit —

nicht nur die Aufgabe zufällt , die Verwirklichung unserer spe¬
zifisch sozialistischen Ziele mit allem Nachdruck zu betreiben ,
sondern auch die, dir Existenz der nationalen Staatsgemeinschaft
in der durch die Revolution geschaffenen politischen Form zu
sickern. Zur Erfüllung dieser Aufgabe gehört aber in erster .
Linie die Abwehr der für die Republik lebensgefährlichen Ge-
waltanfchiägr von recht» wie von links , die, wenn sie Erfolg
hätten , uns in den Bürgerkrieg und damit in das wirtschaftliche
Chaos stürzen und dem Reich endgültig den Untergang bereiten
würden . Tie Leben - Wichtigkeit der Sache verlangt dagegen das
Aufgebot aller Kräfte , und wo die moralischen Machtmittel nicht
ausrcichen , müssen eben auch alle materiellen eingesetzt werden .

AuS dieser Situation ergibt sich für unser « Partei aber
auch die Pflicht , alle Möglichkeiten auszuschöpfen , um unseren
Einfluß in den Regierungen nicht nur ßu erhalten , sondern ihm
nach Kräften zu verstärken . Indem wir dies tun , machen wir
nicht etwa engstirnige Parteiipolitik . sondern im besten Sinne
des Wortes vaterländische Pvlitik . In diesem Srnne nur wenige
kurze Andeutungen . Wie gefährlich mützre es jetzt im Ausland
wirken , wenn es den vereinigten Anstrengungen der Reaktion
gelänge , die Sozialisten aus der preußische » Regierung htnauS -
zudröngen . Aber ganz abgesehen von diesen außenpolitischen
Wirkungen : auch die innere Politik und unser sozialistische«
Interesse daran verlangt es , datz wir unsere Positionen i» deu
Negierungen nicht nur behaupten , sondern sie nach Kräften
vermehren .

Und was für Preußen gilt , das gilt auch für die anderen
Länder , insbesondere auch für unser Baden , und für da » Reich.
Was soll es dann aber für einen Sinn haben , wenn Scheidr -
mann in seiner kürzlichen Mannheimer Rede sich gegen den so¬
zialdemokratischen Reichspräsidenten aussprach , so lange er
einer bürgerlichen Reichsregierung gegenübersteht ? ! Ist Scheide¬
mann etwa der Meinung , datz Ebert demissioniere « und datz
wir mit der Wiederbesctzung des Reichspräsidentenpostens durch
einen der Unseligen warten sollen , bis wir eine sozialistische
Mehrheit in der Reichsregierung oder gar eine rein
sozialistische Regierung haben ? Das ist doch nichts anderes als
die alte AlleS - oder - Nicht - - Politik , mit der wir lange genug alle
Gelegenheiten verpaßt haben , und von der ich geglaubt hatte ,
wir hätten sie längst aufgegeben . Ganz abgesehen von den
staats - und verfassungsrechtlich falsche» Voraussetzungen , von
denen Sckeidemann bei seiner Kritik an der Amtsführung
Eberts aukging , meine ich doch , datz er aus eigener Erfahrung
wissen mühte , welch große Vorteile unsere Sache aus der Be¬
setzung hoher und höchster Regierungsstellen mit Männer « un¬
serer Partei zu ziehen vermag , und wie mannigfaltig dabei die
Gelegenheiten sind , dort sozialistische » Geist zu praktizieren , wo
ei« Bürgerlicher unserem Geist und unseren Interessen strikte
zuwiderhandeln würde .

Im Reiche wie in den Ländern müffen wir uns klar da¬
rüber werden , datz >rs der verfaffungSmätzige Rahmen nicht ist,
der die Demokratie ausmacht , sondern dah daS Ausschlaggebende
der Geist der Exekutive und der Verwaltung ist. Sozialistischen
Geist können wir in diese aber nur durch Sozialisten
bringen , und wir dürfen deshalb , wenn wir auf dem Wege zur
Verwirklichung unserer Ziele vorwärts kommen wollen , auf .
Machtpositionen , die wir bereits besitzen, nicht aus Gründen ,
etires blutleeren Doktrinarismus oder aus Mangel an Verant¬
wortlichkeitsmut verzichten . Die Demokratie verlangt von uns
eben andere politische Methoden als der alte Junker - und Mili¬
tärstaat , und ihre Machtmittel — Wahlrecht , Parlament und
parlamentarische Regierung — sind für uns gerade so viel wert
als wir aus ihnen machen .

Ter Politiker mutz vor allem wissen, waS er will . Dann
aber mutz er auch alle gesetzlichen Machtmittel , über die er ver¬
fügt , biS zu ihrer Erschöpfung zur Durchsetzung seiner Ziele an¬
wenden . Lernen wir dabei von unseren Geanern , besonders von
nnß »ren gefährlichsten , den preußischen Junkern und dem Zen -
trnm . daß in der Pol ' tik am meisten erreicht , wer immer und
überall , wo sich seinem Einfluß auch nur eine Ritze öffnet , dort
rindringt und seinen Einlfutz geltend macht !

die Arbeiter , uni wohl auch die ch r i st l i ch « n , dafür bedanken ,
wenn auS ihren Knochen allein die Forderungen der Feinde
heran Sgeschunden werden sollen . Auch als Stratege entpuppte
sich Herr Ziegelmaier ; er meinte , wenn die Revolution nicht
gekommen wäre und nur noch ackt Tage lang gekämpft worden
wäre , wäre ein besserer Friede für uns erzielt worden . Herr
Ziegelmmcr will also in acht Tagen das schaffen , was vier Jahre

! lang vorder unter Aufbietung aller Kräfte nicht geschafft wer¬
den konnte . Auch von der beabsichtigten Soziafisierung hat er
keinen blassen Tunst , sonst bätte er nickt ias Beispiel von der
lozia ' isierten Bancrng .emeiude angeführt , in der die Weiber die
sozialisierten Kübe ni -̂ t mc ' kcn wollen . Die Sozialdemokraten ,

! meinte er , seien die Feinde der Bauern , sie seien die Wö 'fe im
1Schafspelz , seien nur sckön auf dem Papier , tonst aber Null ,
j Da ? ist der Zentrnm ^agi ' ator wie er Sjh » und lebt . So
reden sie auf den Dörfern . So sie die beute

: nvck wie früher . .ss>cm Zicgelmaicr sollte diese Weisheit mal
im Landtag verzapfen ! -

« ft zahle sch «kirr
Ik.

Die Veranlagung des Festbrsoldctcn
I, : es denn wirklich noch notwendig , daß ich alö F „ •;

soldcter (Arbeiter , Angestellter , oder Beamter ) jetzt eine Ein -
kommeustenercrklärung abgebcn muß . nachdem man mir nun
schon seit Juni 1820 von meinem Einkommen den gesetzlichen
Steuerabzug gemacht hat " ?

Diese und ähnliche Fragen tauchen allerorts in erheblichem
Matze auf , und cS wird nunmehr bö- ste Zeit , datz solche Fragen
zutreffend beantwortet werden . ES ist in den letzten Monaten
sehr viel über das Einkommensteuergesetz geredet und geschrie¬
ben worden . Meist tritt dabei die irrtümliche Auffassung zu
Tage , durch den Steuerabzug sei die ganze Steuerschuld des
Lohn - und Gehaltsempfängers erledigt , es bedürfe für ihn keiner
Abgabe der Steuererklärung und von einer Nachzahlung könne
keine Rede fein ! Und doch sind in einzelnen Fällen Nachzah¬
lungen zu erwarten , nur mit dem Unterschiede , datz sie durch
die letzte Aenderung des Einkommensteuergesetzes vom 81 . März
1021 ganz erheb ' ich gseunken sind . Zur diesjährigen Abrech¬
nung . der dar Einkommen des Kalenderjahres 1820 zu Grunde
gelegt wird , braucht die Steuerbehörde unbedingt dis Ein -
kommensteuererklärung eines jeden Lohn - und Gehalts¬
empfänger ?. Dadurch erfährt das zuständige Finanzamt über¬
haupt erst alle Anhaltspunkte für die Abzüge , auf die teder Fest -
besoldete Anspruch bat , und für etwaige Stcuernachlässe , soweit
die Unterlagen rechtzeitig und erschöpfend der Veranlagungs¬
behörde zur Ksnntn '

S gelangen . ES ist deshalb im eigensten
Interesse der Arbeitnehmer dringend anzuratcn , dah jeder
Steuerpflichtige ohne Rücksicht ans die Höbe des Einkommen » die
Aufforderung zur Abgabe einer Steuererklärung nicht abwartct ,
sondern bei seinem zuständigen Finanzamt den Vordruck abholt
und i ' n ausfüllt . /

Die vielumstr ' ttenen „ Derbungskosten "
, die beim Steuer¬

abzüge durch den Arbeitgeber gar nicht berücksichtigt werden
können , müssen jetzt in der Steuererklärung — möglichst im
einzelnen erläutert — angegeben werden . Es sind dies alle
diejenigen Beträge , die Vom Arbeitnehmer zur Erwerbung ,
Sicherung und Erhaltung des Arbeitseinkommens aufzuwenden
waren . Es muß jedem Einzelnen überlassen bleiben , Mehr -
anfwendungen , aber auch nur d ' ese anzugeben , die ibm bei Be¬
schaffung der Arbeitskleidung , des Arbeitsgeräts und Arbeits¬
materials erwachsen sind . Für Angestellte können im Wesent¬
lichen nur lo ' che Kosten als Derbungskosten in Frage kommen,
die für Fahrten zwitcken Wohnring und Arbeitsstätte aufzu¬
wenden wären . Arbeitskleidung kann nur bei ganz besonders
gelagerten Verhältnissen unter Werbungskosten fallen etwa
he- Chemikern und Ingenieuren , allenfalls auch bei privaten
Autzcndienstbeamten . sofern sie keinerlei besondere Vergütungen ^
oder Tagegelder erhalten . Weiterhin kommt für alle Arbeit¬
nehmer , wie überhaupt für alle Steuerzahler bei der StuS ^
füllnng des VcranlagungSformularS Folgendes in Betracht :
Bis zu 10 000 M Einkommen kann der ganze Steuerbetrag ,
hei mehr als 10 000 M , aber nickt mehr als 20 000 M kann die
Hälfte tlnd bei mehr als 20 000 Jt . aber »ficht mehr als 30 000 <#
ein Viertel der festgesetzten Einkommensteuer erlassen werden ,
wenn der Nachweis erbracht wird , über außergewöhnliche Be¬
lastung durch Unterhalt mittelloser Angehöriger , durch Krank¬
beit , Verschuldung , Unglücksfälle oder durch besondere Aufwen¬
dungen im Haushalt infolge einer Erwerbstätigkeit der Ehe¬
frau . !

Nach Abschluß der Veranlagung letzt die Steuerbehörde auf
Grund des ermittelten steuerbaren Einkommens nach 8 21 des >
Einkommensteuergesetzes die Einkommensteuer fest. Dieser er -

'

mittelte Steuerbetrag vermindert sich um dieienigen Beträge, !
die jeder Steuerpflichtige als abzugSfähig in Anspruch nehmen
kann ie nach seiner Unterhaltspflicht und soweit e» sich autzerj
der Ebefrau um Kinder unter 21 Jahren handelt . Hier achtes
aber die Steuerbehörde streng darauf , ob eine » von den Fa - '
misienmitgliedern mitverdient oder nicht . Für mitverdienende !
minderjährige Familienmitglieder darf dem HauShaltungsvor - !
stand keine Steuerfreiheit zugebilligt werden . Für den Steuer - '

,
Pflichtigen und seine zu unterhaltenden Familienangehörigen
(Frau und minderjährige Kinder , soweit deren Einkommen ^
nicht selbständig zu veranlagen ist) ermäßigt sich der festgestellte.
Steuerbetrag bei einem Einkommen ^

bi » zu 60 000 M um je 120 .« ,
bis zu 100 000 .« um je 60 .« ,
über 100 000 .« wird keine Steuerfreiheit mehr zugebiMgt .'
Für die nächstjährige Veranlagung (Stenerjabr 1821) ifh

schon jetzt bestimmt worden , daß sich für den HauShaltungsvor -j
siand bei einem Einkommen von weniger als 24 000, # seift
Steuerbeirag für die minderjährigen Kinder ohne Arbeitseine
kommen um se 180 JC ermäßigt .
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I rckllon ständig von ihm verlangte , nämlich mitzuwirken , umden Bcirieb wieder emporzuheben , wird er als Faulenzer lnu -Uert. Ausgenommen d esen zwei Marsjüngern blieb es Vor¬behalten , festzustellen , daß de » Mann nach 15 Jahren einFaulenzer ist Dah eine solche Kampfesweise die Herren Ak¬tionäre an ihrem Geldbeurel spüren werden, steht für uns außerollem Zweifel Wir gratu ieren dem Arbeitgeberverband fürden Jndustriebezirk Karlsruhe für seine energische Jnteressen -verrretung .

Durch den Kamps mit Amtsgericht , Gewerbegericht usw.wurde der Betr ebsobmann müde und so ging er auf ein Ver¬gleich ein. der ,bm e,n paar tausend Mark einbrachte, aberimmer noch die Frage offen ließ , ob die Arbeitgeber daS Be¬triebsrätegesetz und die Gewerbeordnung dazu benützen kön¬nen , um Betriebsräte , die nur ihre Pflicht für die Allgemein¬heit erfüllen , kick aber be den Jnduitriegewaltipen mißliebigmachen, einfach auf die Straße gesetzt werden können Daseine steht für uns fest, tuest droae muß auch m Karlsruhe aus -gefochlen werden Einer ist zur St - ecke gebracht, dafür werden10 andere feine Stelle einnehmen . und wer der Stärkere ist.wird die Zukunft lehren » Jetzt erst recht "
, muß die Parolebei den Betriebsräten lauten .

- SkllNll'llerssMiW ter BsMdeiltt-
§eiofitH |d)a!t „SeldWse"

* Karlsruhe , 18. April.T . r Weg zur Sozialisierung führt über die Genoffenschaf«len ! Tie 'er Satz den unter jetziger ArbeitSm nister Gen . Tr .Engler auf dem fehlen baonchen lozioidcmotvaiischen Parteitagprägte, sollte für die Arbeiterschaft als Evangelium gelten .Abcr leider wird der Wert der Genessenschaften von einemüberaus großen Teil der Arbeiterschaft^ erkannt und oft geradeArbeitern , die

aoetetn nno Saus
< nher Mmimr««
L Von Sradtrat Tr , Kullmann

Herr Architekt Deines gibt unter der obigen Ueberschrist« ine Entgegnung auf meine AuSfübrungen ab. Seine Entgeg¬nung tcheint mir an seltsamen Widersprüchen zu kranken . Erzeigt die Wirkung der stadträtlichen MietzinSberechnungstabellean einem prakli'chen Be .spie», kommt zu dem Ergebnis , daß beiAnwendung dieser Berechnung der Hauseigentümer Geld zu»setzen müsse und bemerkt:
^ aß daS ein unhaltbarer Zustand ist, muß jeder ver-
nünftige Mensch einsehen ".Da » hindert ihn aber nicht , einige Zeilen weiter unten wärt»lich folgendes zu sagen :
»Alle diese Besitzer stehen vor dem Ruin , wenn ihnen nichtdie Möglichkeit gegeben wird, ihre ungebeuer gesteigert,,»' Auslagen durch eine vernünftige Berechnung der Mieten wie¬der herein; ,rhekom men. Diese vernünftige Berechnung bietetdie MietzinStablle ."

Also dieses Mietzinstabelle , die zu einem von jedem ver¬nünftigen Meuichen als unha .tbar zu erkennenden Zustandführt, die den Hausbesitzer mir Bcrlust bedroht , ist aus einmalwieder vernünftig und verhnft dem Hausbesitzer dazu, seine ge¬steigerten Auslagen wieder hereinzubekommen. Jetzt luche manmit der Laterne des Diogenes den vernünftigen Menschen, derdiesen Widerspruch löst.
Hcr^ .Architekt Deines ist uns aber auch noch folgende Auf¬klärung schuldig . Es heißt in seinen Ausführungen u. a . fol¬gendermaßen :

»Da aber auf die Tauer eine solche Berechnung auch ein von denjenigen Arbeitern , S,e im Rufe nach Sozialisierungwohlhabender Mann nick : auSbalten kann, so wird er bas ' ?0^ “ " crd. n Aber au» dem Ge 'chr. i kommen ne nichtObjekt verkaufen und natürlich ( ! ) mit wenigstens einemkleine» Gewinn ."
Wie denn ? Wenn der Hausbesitz so verlustbringend ist, w»uyd wie findet dann der Hausbesitzer den Es l, an den er d'esestraurige Objekt noch dazu mit Gewinn verkauien kann ? Run ,

heraus , von Genojsenschaiten wollen sie herzlich wenig oder garnichts wissen, sie erwarten wie der obrigkeit- staatliche Spießeralles Gute nur von » Oben".
Bei den Bauarbeitern hat erfreulicherweise die Bedeutungder Produktivgenossenschaften — für die bekanntlich schon Las-'alle mit aller Macht fick einietzie - - in der Gründung derHerr Architekt Deines hat ganz reckt, er findet diesen Käufer , BauarbeiterKyenoffenfchaft „Selbsthilfe " praktischen Ausdruck g«und dieser Käufer ist durchaus kein Eiel , sondern weiß ganz ge. i runden. Auch im Bezirk Karlsruhe griffen sie mit fester Handnau. was er will . Und hier liegt roikswirlschaitlick ge eben der V und handelten nach dem Grundsatz »Am Anfang war dieKern des Problems und di« Rechlferiigung de » durch die das abgelauren^ erste Geschäftsjahr über das ,n dersolution des Gewerkschcsslslartells und du Blassend such mn . Ä0-nnto « an »Auerhahn" .n Karlsruhe

Micterversammlung im Kolosjeum zum Ausdruck gekrachten ProtesteS . Ter Kapitalkräftige tau' t nämlich im vollen Bewußtst nder Unreniialbiliiät das ver ustlringende Haus aus 2 Gründen :

bestens bewies .

Schwurgericht Karlsruhe
In der Verhandlung gegen die Ebeirau des Reichswehr-

Unteroffiziers Kowaillck geb Burche unk die Ehefrau des Schnei¬ders Ernst Gela « wegen Mordes wurde Montag abend das Ur¬teil gefällt Es lauter au( ie 12 Jahre Zuchtbaus für beideAngek agten und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechle auf10 Jahre .
O

§§ Karlsruhe , 18 April . Ter 11 . Fall der Schwurgerichts¬periode betraf die Anklage gegen den Händler Ludwig Lam -pert , Emil Enk aus . Mannheim und dessen Ehefrau Joha -netta E n k geb. Riehl aus WieSberg wegen
Totschlags

und Beihilfe dazu. Tie Vernehmung der Zeugen und Sachver¬
ständigen ergab folgendes Bild : Enk ist im Jahre 1872 geborenund erlernte nach seiner Schulentlassung das Töpferhandwerk.Später wurde er Hilfsarbeiter und schließlich Händler und
Schausteller auf Jahrmärkten . Im Jahre 1808 heiratete ersein« jetzige Krau, die zwei Kinder mit in die Ehe brachte und
außer diesen nock funk andere vorehelich geboren hatte , die aberbereit- gestorben sind. Tie Ehefrau Enk ist wegen Diebstahlsvorbestraft, der Ehemann bat sich dagegen gut geführt . Wäh¬rend des Krieges wurde Enk zum Heeresdienste eingezogen undin der Zeii seiner Abwesenhet lernte die Krau Enk an ihremWohnsitze in Pforzheim den am 10. Mai 1877 m Kaiserslau¬tern geborenen Taglöbner Leonhard kennen, der in der gleichenFabrik arbeitete , wie Krau Enk. Leonbard wurde ln die Enk-
icke Wobnung als Untermieter ausgenommen und erhielt auchvon der Frau Enk gegen eine entsprechende Vergütung die Ver¬
pflegung . Leonhard war « n häufig vorbestrafter Mensch, seineStraf 'iste enthielt 28 Einträge wegen Bettels . Landstreicherei,wegen zablreicher Diebstähle , eines SlttlichkeitSverbrechen», we¬
gen Widerstand und Bedrohung : auch soll er eine Zeitlang inder Fremdenlegion gedient haben. AlS Enk wieder nach Haufezurückkebrte . blieb Leonbard auch we ter der Untermieter der
Familie Enk. Am 18 . Januar kam es nun zwischen Leonbardund Enk zu einem folgenschweren Zusammenstöße . Tie Ehe-leu :e Enk waren in einer Wirtschaft gewesen und Leonhard
erzählte dann im Anschlüsse an diesen Wirtschaftsbesuch, daßFrau Enk ir der Abwesenheit ihres Galten von den andern
Gästen berumgezogen worden wäre . Vielleicht infolge d efer Be¬
hauptung , vielleicht auch aus einem andern Grunde verbot Enk
dem Leonhard sei» Zimmer wieder zu betreten und verriegeltedaS Zimmer des Leonbard , von innen Darauf ging Leonbardfori und bolte den Po 'izeiwachtmeister Fuchs . Fuchs ging vorausin die Wohnung und Enk kam aus der Wohnung heraus und
setzte sich so' ort in die Positur de» Angreifers . SIS er aber sah.daß sein Gegner in Begleitung e neS Polizcibeamten war . un¬
terließ er einen Angriff , die Frau Enk beschimpfte sedoch denLeonhard . Als Enk dann gegen den Leonbard tätlich werdenwollte , wurde die Ausübung dieser Absicht durch den Polizei¬beamten verhindert . Nachdem der Polizeibeamte die EnkscheWobnung verlassen batte , kam eS zu einer Auseinandersetzungtspapiere sind scit

'
l? "«^ . s- ndern . auck mit »ückternen Erwägung »». Tie flute | SeonBarb und Enk . bei der d.e Türfüllung der Küchen-dem Kricgsbeoüin um NeunzeLiitel ihres Werles g
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^ inen eingetreten wurde . Enk behauptet , dies sei von Lenohardim derion M Arch 'teften Rudo.ph emen tüchtig. n außen her geschehen, es ist jedoch möglick. daß Enk dies

-m Gcs-t-cntss . ,b :cr erhielt . Beze -chnend sur d . : Karlsruher ^ ljm
°

n Ut M J 's Leonbart von Enk auch weiter -«t, daß zuerst Private der » Selbsthilfe Ar- -

Der Vorsitzende Genosse Bassi führte eingangs seinesGeschäftsbericht un er anderem etma auS : DaS . was die. . . Bauarbeiter mit ihrer Genossenschaft begonnen , sei nicht1 . Er hat letzt eine Wohnung , aus der ihn niemand mehr , nur Sache derselben allein , sond rn der ganzen Arbeiterschaft,vertreiben kann. jAber die Inter sserosigkeit ter einen nehme sich sonderbar her -2, Tr hat zwar eine von Verlust bedrohte Kapitalanlage , aus gegenüber dem Geschrei nach Soz aliii . rung. Die Ent - 1aber dieser Verlust ist vcr -ckwinvend gering , gegenüber dem- Wicklung der Genossenschaft nannte der Berichterstatter eine gute . >jenigen . dem andere, die groß' mögliche Sicherheit aewäbrende nur mit Begeuterung sei die Leitung an die Arv^u ge-Kapita'
.ssiilagen ausgescbt sind . Deutsche Saalst

. E ' . v. uuu iuuiii < iuuurc inr ' uimiui. , . . . . - , , _ ge ' nnren une j„ j,et Persg,, Aechiienedrohen in Nickis zu versinken , der Grundbesitz dagescn . . .

^ , , . iVcrhä .i . stsse ist, daß zuerst Private der » Selbsthilie Ar- ^ nickl in sein Zimmer eingelassen wurde , ging Leonhard auf
Und um d-.c :>ier ge e „ nzo,ck, >e,en e EnwngSiendenzen ' . ,t uberwi^ en und n,stst die Sradtvenvaltung , trotz- ^ unb frieß um bn8 &aai h„ um und verübt -

des Kapitals zu fordern , dem Kr-.egS- und Revolui -onSgewmnler e-om Herr Burgermeut r « chnecker be , der Grund .>n .,Soer-
foIcßcn a5rm < daß er von Passanten zur Ruhe verwiesen

oe nich : w .'ch, wo er wir semcm Uel erNu ,̂ Un *cU , die Kap ' IaL- uimm i,n^ bic ^ ruitbunß Jn .erene ker -Lllgememhert 6
^

' murbc und . a?S d es nichts Half , eine tüchtige Tracht Prügek
un ' nge gu erleichtern und ihm zu sickern , die Grund - nuF ^ lUaccf tonbetn atic^ Erhielt. Enk bat ^eine Krau , ruhig zu bkeiben und diese legtestückssp. kulation zu fördern, sollen Tausende und Abertausende
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-» . sick ins Betr . • Am nächsten Morgen erschien Leonhard wiederihren schon auf daS Gnzste bemessenen RahrnnJSsvi lranm neck ^§ ebbsthi! se
"

°
das allerbeste Zemgnisweiter eiaschrSakm» nnd einen Teil dessen, was sie , «m Leben ^ ren die SckMierigk . ltsn . die sie Gcnossens

'
öüft , ü überwmdcnbrauchen , sich und ihrer Familie am Munde absparcn und dieses hatte, vor all m hielt es schwer. Arbeit zu erhalten . BesondersGeld dem Hausb sitz in den Rache,, wertend Rein ^as bißchen dck Stadtveewaltnaz Karlsruhe Hüter ängitstch sie „R utralität ".angeblicher Verlust, den der Hausbesitz trägt , wirkt Volkswirt - ! Noch viel schlimmer steh! es beim Staat . In manchen Bau --chaftlich-. .gesehen , wie die gcrrck ' este aller Wohnun sabg - b .- n . ämtorn ist die Rücksickk auf das Prlvatunteriichmertum großecWenn nun Herr 'Jirduioft £ inej noch vcmcrk: . daß der, "^ Lt uerz<ch.er, denn trotzdem die »Selbsthilfe besserneue Besitzer wfort bic Mrcrcn civ

wissen, wie er das anfängt und w
wenn cs sein Vorbcsiher nickt tonuie und wenn das Mleteini -
gungöamt ihm gegenüber tut , was sclbstoerständ

' ich Pflicht ves
MielciuIgungSamteS ist.

... .. . . . • » ! unb billi er arbeitet als die Priratacschäfte , erhalten letztere twerde, o nwckie ^
t Arbeit Auch m Tag ' obn rührt die Genossenschaft ihre Arbciv:c er die Mieten erboben kann. Priralun ernebmer, denn sie verlangt n :

Hsr .
Agitationsbczirk Karlsruhe . Dw Vorsitzenden na ' sichender Orte werden dringend ersucht, umgehend die JabreSberichiZ-

bogen einzusendcn ; der EinIiesernngStermin ist längs ! ver¬
strichen : Baden , Sandweier , Breiten . Eondclsheiin , Odcnbcim ,Ubstadt, Jöb 'ingen , Spieckcrg , B 'antcnloch. Eggcustein , Ersingen ,Eutingen , Göbrichen, Huchenfeld, Jspringcn , Kicsclbronn , Nie¬
sern. Oeschelbronn, Ti .'fenbronn . Würm . Huttenbeim , Bietig¬heim. Hörden, Micke' bach, Obertsrot , P ' ittcr °dorf.

Das Parteisrkretariat : Oskar TrinkS .

Gewerkschaftliches
Zur Ttrccke gebracht !

Aus dem FabelkarbeiterverbaadSbüro schreibt man unS :

die
en

nur25 P '-ozcnl Zu 'ckbag- zum Stuudeniohn g genüber 45—50 Proz .der l ilernehmer . Trotzdem a so Staat und G . mcmdon Hun-dert'auscnde von Mark dadnr b ersparen könnten und alle Bau¬behörden davon 'Kenntnis haben , lassen diese säst gar keineArbeit von der . Se bitbilfe " im Tag 'obn an ^fü^ren . Auchdie verschiedenen Betriebsräte könnten mehr für dir Genossen -'
chofi tun bei Vergebung von Bauarbcitcn in ihre» Betrieben .Ais wichtigstes Erg . bnis ist die Scnlnng der Baupreise in¬

folge der Tü igcir der »Selbstbi . fe " zu verzeichnen . Be m
jetzigen System , das die Stadtverwaltung bei A'-bcilSvergebunganwendet füb 'cn sick die Unternehmer reckt wohl . Anderwärts
arbeiten diese' bcn billiger als bei der Stadt .

Das Berhältn -S zu den Bauunternehmern hat ver '
chiedcne

Hoffnung , dah ne bald wieder ver -ckwinde . Heute jedoch ver¬
suchen sic dieselbe durch allerlei Mittel zur Strecke zubringen . Dock auch diesen Ansturm werden d .e Bauarbeiter
abzuwebren wissen

Auch eine räumliche Aasdebnung bat die Genossenschaft er¬
fahren, denn in Rastatt wurde eine Zweigstelle ins Leb >.n ge-— - - 1- 7- - - i rufen , die sick trotz d . r- Schwicrigkeiten durch die UnternehmerDaß der Kampf gegen das BetriebSrategesey von Seiten der günstig entwickelt.

um seine Klei¬
der zu holen . Enk ließ ihn nickt herein , weil er sich vor ihmfürckie' e . Leonhard drang trotzdem n die Wohnung ein und
ha^c angeblich einen Rintenschäl - r bei sich. Run entspann sich
zwiYckfen Enk und Leonhard ein Kampf um diesen Prügel und
-m Verlaufe dickes Kampfes rief Enk seiner Frau zu.

' sie soll«
ihm ein Beil bringen . Frau En ' kam diesem Verlangen nachund Enk schlug damit dem Leonbard stach dem Hintrrkopfe.Offenbar batte sich Leonbard letzt in Abwehr dem Enk gegen¬über befunden . Rach .dem Gutachten des Sachverständigen ,
Medizinalrat Dr . Meyer -Pforzheiw ist der Schlag von Enk
hinter dem Rücken des Lconha'-d geführt worden. Der Kopfdes Enk zeigte zwei Wunden an der rechten Seite des Hmter -
kopkes . Ob dieke - Verwundungen von einem oder von zweiSck 'ägen berrübrten konnte nicht festgestellt werden . Di « ein «Munde zeigte eine Knochenverletzung und bei der Sektion ergabsich nock eine Verletzung ter Hirnbaut . Die Knochenverletzungließ sich erklären durch einer wuchtigen Hieb mit dem Besse aufden Hinkcrkovf. Ueber die Zurechnungsfähigkeit des AngeklagtenEuk bemerkte der Sachverständige , daß der 8 81 des St .G .B .nickt in Betracht käme. . Der Ted Leonhards war zweifellos eine
Fo'ge der Verwundung durch Enk.

Tie Gekchworenen sprachen den Enk schuldig der Körperter -W' ud ' u
'
n^ »

' '
»ü

'
ve

'
rzeickn-n »u - rst amüsieren '

sich oi« Unter - letzung mit TodeSso'p« und bewilligten ibm mildernde Um-

letzung mit Todesielge befunden , mildernde Umstände wurden
ivr nicht gewährt Daraufhin verurteilte das Schwurgericht denEnk zu einer Gefängnisstrafe van 1 Jahr 6 Monaten , abzüglichI Monaten Unters,ick, ' ngkbaft und die Ehefrau Enk zu einem
Jahr Gefängnis . De , Antrag des Ehemanns auf Aufhebungdes Haftb -kebls avurte,abges : bnte

Den Vorsitz der Verhandlung sübrte Landgerichtsrat Unge -
rer . Bertre 'cr der Staatsanwa 'ts ^aft war Staatsanwalt Dr .Arbeitgeber noch nicht als verloren betrachtet wftd . beweist ein

Vorgang in letzter Zeit in Karlsruhe . Es handelt sich dcbei umden Detriebsratsobmann der Färberei vorn, . Ed. P r i n tz.
Wer die früheren Verhältnisse in dem Betriebe kannte , wird ver¬
stehen können, daß sich die dortige Arbcitersckait webrt . wieder

er Gesamtumsatz der Genossenschaft beträgt 1 175 000 Jt , ! Möricke , Verteidiger Rechtsanwalt Dr . Kander -Psorzheim .die Mitgliederzahl beträgt 842. An Reingewinn sind 113 831 M
zu verzei bncn .

Der Porsitznde ds AufsichiSratS, Gen . Bölpel . berichteteadann kurz über die Tätigkeit de? AufjichtSratS, worauf in diein das^ frühere Verhältnis herabgestoßen zu werden . Ais
^

der , Diskussion crngctreten wurde . In derselben wurde die Tätig -. . . . . . . . - - 5 iejt Leitung vollauf anerkannt , sow c manche neue An¬
regung gegeben . Für die sozialdemokratische Ratbaussraktion
sprach E>en . Schwerdt, der der Gen offen sckxrft die weitgehendste

neue Direktor seinen Einzug hielt , glaubte man, daß tatsächlicheine neue Aera für die dort Beschäftigten angebrochen wäre .
Doch mit dem Einzug des neue » Syndikus in den Arbeit¬
geberverband für den Haiidelskammcrbezirk Karlsruhe hatte
nach kurzer Dauer dieses Verhältnis ein Ende erreicht. Eine
Lohnforderung der Arbeiter wurde abschlägig beschicdcn.
darauf wurde 22 Arbeiterinnen , gekündigt . Zu gleicher Zeitaber auch dem Betriebsobmann . der schon 18 Jahre rin Betrieb
arbeitete . Im ersten Falle wurde eine Einigung erzielt . Im
zweiten entschied der Scklichtungsaussckuß . Jedoch gegen den
Betriebsobmann konzentrierte sich nun die ganze Wut der Direk¬
tion und des Syndikus Herr Hafermalz . Hauptmann a . D .Man vermutete , daß dieser Kollege auf Grund seiner langjäh¬
rigen Erfahrung der schuldige Teil des Widerstandes wäre .

Die Anklageschrift des Arbeitaeberverbandes an das Ge -
iverbegericht Karlsruhe ist ein Musterbeispiel von Verdrehungen
deS Betricbsräiegefetzes und der Gewerbeordnung . Es würde
zu weit führen , wollte man dieses ganze Anklagematerial ver¬
öffentlichen , abcr zwei Sätze sollen der Arbeiterschaft beweisen ,mit welchen Mitteln man versucht, durch die Jndustr 'e -Luden-
dorffiade die Betriebsräte mürbe zu machen. Es zeigt aber auch ,wie die Arbeiter von diesen Herren immer noch bewertet wer¬
den» insbesondere von denjenigen , die des »Kaisers Rock" mit
tzestr Zylinder vertauschen mußten . Der bezeichnendste Teil der
Anklageschrift lautet : »Die Arbeit , die K . .. . . für den Betrieb
leistet , ist absolut minderwertig und steht in keinem Verhältnis
zur Bezahlung , der Angelkagte ist ein Mann , der der Arbeit
gewohnheitsmäßig aus dem Wege geht." Weiter heißt es : »Er
Hatte die ungebildeten Elemente der Arbeiter . . . . usw .

"
Nachdem der Betriebsobmann nur das ausführte , was die Di -

Unterstützung der sozialdemokratischen Partei , insbesondere derenEintret n auf dem Rathaus zusicherte. Gen . Thomas wünscht«
mehr Unterstützung der Genosserrschaft durch all« im Baufach
Beschäftigten, Tcckniter wir Avbcster. Gen . v»n der Berg stelltebessere Unterstützung durch die Maler in Aussicht. Zum
Sckilusse sprach noch Gen . Hof als Beauftragter des G . werk -
sckaflskartells. das die Bestrebungen der „Scllisthilfe " weit¬
gehend fördern werde.

Ei » Antrag , Vorstand wie Aufsichlsstat Entlastung zu er¬teile » . fand einstimmige Annahm . , ebenfalls wurde die Bilanzeinstimmig gutgeheißen . Die Verteilung des Reingewinns fand
nach kurzer Debatte nach dem Vorschläge des AuftichtsrateSfeine Erledigung , u, a. find 30 Proz . für ' soziale Zwecke be¬
stimmt, so erhält z. B . die Karlsruher Kinderschutzkommissionfür Ferienspaziergänge 2000 M und der Verband badischer Bau¬
genossenschaften 1000 M . _ __ _ _ _ __ . . . . ivi_ d , _.Die Wahlen »um AufsichtSrat gingen schnell vonstatten, in - Bahnbeomk« und 80 Reisende schwer verletzt,dem die alten Mitglieder wieder - und anstelle des von hier fort - '
gezogenen Mitglieds Dr . Kampffmeyer Gen . Bruder -Rastatt ge-
.vählt wurde.

Hieraus war die Tagesordnung erledigt und Vorsitzende:
'

Gen. Bölpel onnte die recht gut verlaufene Generalversamm - '
lung schließen mit dem Wunsche, dah die Bauarbeiter auch im :neuen Geschäftsjahre alle Kräfte anspannen , damit die »Selbst¬hilfe" einen noch erfreulicheren Aufstieg nehmen möge, nicht nur >
zum Nutzen der Bauarbeiter , sondern auch der Allgemeinheit ! !Nun. Glückauf im »weiten Geschäftsjahr ! I

KWrrtz Ttadmchten
Berlin . Aus den von der Interalliierten Kommission be¬

nutzten sstäuiuen im Hause Ecke Budapester - und Bellevue -
Straße stahlen Einbrecher heute nacht einen tü Zentner schwe¬ren englischen Gcldsitirank, der 30 000 -st deutsches Geld und eine
engliscke 50 Pfund -Rote enthielt . Auf die Ermittelung derTäter ist eine Hobe Belohnung auSgesetzt.Berlin . Nach einer Meldung der »Mae ^ -^urgischen Zei¬tung " legten in Hettstedt alle Stadtverordnete r bürgerlichenParteien , der sozialdemokratischen und der nnaogängigrn Parteiihre Abmtcr nieder und erzwangen dadurch die Ausschreibungvon Neuwahlen , da die Kommunisten infolge der Verhaftungeiniger ibrer Mitglieder wegen Beteiligung am Aufruhr nur
noch elf Mitgftedcr zählen und zur Beschlußfähigkeit deS Stadt -
parlaments 13 Stadtverordnete gehören .

BreSla «. Die ist der Äres 'aurr Metallindustrie beschäf¬tigten kaufmännischen und technischen Angestellten hoben heuteabend beschlossen . Vom kommenden Mittwoch ab in den allge¬meinen BuSstand zu treten . ES kommen bei diesem Streikungefähr 3000 Angestellte in Frage .
Madrid . Rach einer Havas -MeYdung wurden bei einem

ZugSznsammenstoß in Morcjon ( ? ) ein Zugführer getötet zwei

Tuch - Ausstellung
in 8 Srh au f en * t orn mit Pieiaangübe ab 1 . April
1M),12° •* Willi . Wolf jr . 180‘ 10a **

Kä 'MB' ttrasse Nr. 82 a Eeke Lammstrasae .
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Pforzheim , 19 . JtprH . Selbstmord ? In der Nacht vom
17 auf dcu 18 Apri . wurde von einem Streckenwärrer auf der
Bahnstrecke in der Nähe des hiesigen Maschincnsckuppcns eine
männliche Leiche gefunden . Der Rumpf lag außerhalb und der
5>H’ i innerhalb der Schienen . Es dürste Selbstmord vor ! egen
Nach den brieflichen Ausweisungen dürfte es sich um einen
18 Jadre alten Mann namens Fritz Langer aus Jansbach
handeln .

B .L L'bcrkirch lg April . E >ne große Kundgebung für den
Perblech CberschlenrnS bei dem deutschen Reich fand am Sonn¬
tag nachmittag auf Veraii . assung der Stadtverwalrung und
säm ' icher Parie >» v auf dem Kirckplatze statt . Es dielten An¬
sprachen Rca schuldirektor Dr . Popp und Bürgermeister Tr .
Re ff . Die Versammelten beschlossen eine Resolution an chen
Reickskanzler zu senden , in der von der Rcichsregierung die
Erwartung anspesr rocken wird , daß sie unbeugsam an der Un
tcilbarkeit l7ber >ch' esie » s und an besten Bcrblech beim deui -
fchen Reiche ^estbäli

PhiliPpSburg . 19 April . Die am letzten SamS ' ag vier vor -
genommenc Hanslammlunp zugunsten der unglücklichen Brand -,
geschädigten in Sunthausen ergab die schöne Summe von
1556 <« . •

RheiuSheim , 19 . April . In h estgem Ort haben eS die
Diebe aut das Rauckt eifck abgesehen . So wurde in der Nackt
vom Donnerstag auf Freitag wiederum in der tzauplstraße bei
I . Wettermann eingeb,schien und auch dort sämtliches
f » uchf 'eisch gestohlen Tie mit Hilfe eines Po ' izeibundeS
ausgenommen -^ Spur fübrt b:s an den Rckein . Wahrscheinlich
ist die Beute über den Rbein geschafft worden .

Ein RachkriraShrld
Der ..R . Bad . Landcszig .

" wird aus Frankfurt gemeldet :
Ter Anführer der au ? dein Ettlingrr Lazarett rntfvrungruen
m-un Lazarrttinfaisrn ist eine in Frankfurt besannt Persönlich¬
keit. näm 'ich der SOsäbrige Kriegsbeschädigte Christian P k o e r-
sich aus Griesheim bei Frankfurts Er war Obmann der
Sa,arettinsastcn in Frankfurt . Eiu - s Tages drang er in das
stellvertretende Generalkommando ein . nahm einige OUiz -ere
fett und inszenierte daini . als ihm . der Boden zu heiß wurde ,
einen Mordversuch gegen sich selbst Zum Scb 'nß brannte er
mit dem Er 'ös aus ein -.-m Wob ! : ä «igk- it ?sett znm Besten der
Lazarettinsasten in Höbe von 250 <in M durch . Seitdem ' war
ir . obwohl steckbrieklsch verso 'gt verschossen . Vor kurzem wrncke
er in Baden ergriffen und i >n Eitlinaer Lazarett interniert .
Aus dieser Anstalt ist er nun ausgebrochen . . Er wird >etzt samt
leinen ackt Genossen wegen Landfriedensbruch verfc 'gi .

Aus r er StLdt
• Karlsruhe . 20 . . lprit

• 20 Slprl . 1812 ? Der Dichter Friedr . v . Sollet in Neiße .
— 1871 b Der französische Revolutionär Pierre Lcroux in Pa¬
ris . — 1920 Allnertenkonfcrenz von San Remv .

5kar'srnhsr Parteinachvichten
Kreisu,rstan ^ des 5 . Wahlkreises . Die Mit¬

glieder des KreiSvvrstandeS werden zu einer wichtigen Sitzung
auf heute Mittwoch nachmittag 5 Nhr im bisherig - n TagungS -
lokai riugrladei ». BoHzähligrS Erscheine « unbedingt erforderlich .

Bezirk Mittel , und Südweststadt . Heute Mittwoch . 20 .
April , abends - 8 Uhr . in der „Krone " Versammlung mit Vor¬
trag des Genossen Koch über »Das Wohnungsproblem "

. : Auch
rird die Besichtigung deS Murgwerks besprochen .

Drn Revanch Hetzer«
WaS uns an Unglimpf Frankreichs Willkür sendet .
Sein Wurze 'graben an der deutschen Eiche ,
Für deutsches Ehrgefühl die scharfen Streiche , —
Ihr wäret Lumpen , wenn ihrs nicht empfändet .
Doch wehrt dem Haß , der nur VaS Herz verblendet .
Das einst uns führen soll zum FriedenSreiche ,
Wo ieder sich vertrage und vergleiche .
Und aller Pölkcrhader lei geendet .
UnS war auch vordem Unglimpf ausgebürdet ,
Da mach en Deutsche unS rn Ohnmacht schnauben .
Wenn harte Fäuste unser Selbst entwürdet .
Wir werden heut genau wie einst behandelt .
Der Quäler Name bloß hat sich gewandelt :
Sie tragen Käppis jetzt statt Pickelhauben .

Ferdinand Madlinger .

Theater, KW ms WWasW
Bolksliederabeud der „Lassallia"

Das am SamStag im großen Saal unserer Festhall « statt -
'

gefundene Konzert der „Lastallia " erhielt dadurch ein beson¬
deres , schlicht - festlicheS Gepräge , daß es ganz auf den Grund »
ton des Volksliedes abgestimmt war . In richtiger Erkennt¬
nis hätte der neue Dirigent , Musiklehrer Karl Bier , auf
dessen Tätigkeit wir unten zu sprechen kommen , eine Auswahl
in den Chören getroffen , die in ihrer von feinem musikalischen
Geschmack zeugenden Art , geradezu vorbildlich genannt werden
kann . Liederperlen aus Volkes Mund und von Komponisten ,
die aus dem Bolksempfinden heraus ihre wundervollen Melo¬
dien niederschrciben , wechselten mit Sologesängen und Biolin -
vorträgen - Nach dem markig , erklungenen Sängerspruch erfuhren
die „ Märznacht

" von Konradin Kreutzer , der „ Maienlag " von
Schauß und der liebliche „ WaldeSzauber " von Franz Abt eine
außerordentlich feine , abgeklärte Wiedergabe . Wie hier die
ganz trefflich geschulten Sänger ihre nur scheinbar leichten
Aufgaben bewältigten , mit welcher Aufmerksamkeit und Hingabe
sie bei der Sache waren , verdient uneingeschränkte Bewunde¬
rung und vollste Anerkennung . Die vier Sitnimen deS 180
Sänger starken Chors sind fest zusammengeschweißt . Beson .
dcre Hervorhebung verdient die schön gepflegte , von mundart¬
lichen Anklängen frere Aussprache und die Sicherheit der Ein¬
sätze ; sie besonders lassen auf die gründliche , die kleinsten Ein¬
zelheiten klarlegende Methode des Dirigenten Karl Bier
schließen . Vielleicht aber ' 't es bei diesem gut disziplinierten
Chor mög

' -ch, das Gesamtklangbild plastisch - geschlossener und in
immer vielfacheren Berechnung der Stärkegrade - zu bringen .
Die vornehm gestaltende Auffassung des Chormeisters . der es
verstand , durch manchen individuelle » Zug vielen liebvertrauten
Liedern ein neues Gesicht zu gebe » , half den anschließenden
Gaben zu einem durchschlagenden . Erfolg . „Der Jäger auS
Kurpfalz " in der bekannten Bearbeitung von Othegraven und
von Hugo Jüngst „DaS Slavonische Ständchen " mußten noch¬
mals gesungen werden . Als Ueberleitung zu dem allseits mit
Freuden erwarteten Ball durften natürlich die humorvollen Dia -
lektlicdcken . nicht fehlen .

Sehr sympathisch wirkte die Bekanntschaft mit der jungen
Herma Roth von unserm Landestheater . Ne schlicht auf -
iretende Sängerin z . igte in Gesängen von Franz Schubert ,
Peter Cornelius und Hildack ihre klang - olle , schön geschulte
Sopranstimme ., Mit der Carmen - Fantasie für Violine und
Klavier und mit den kleinen reizenden Stückchen Hatte der gc-

Dt,z . pu«
Ein verbüßtes Wort . Trotzdem wage icki es auszuspre-

chen. Tenn es mutz gesagt werden : wir müssen den
Widerwillen gegen dieses . Wort über min -
den . Tiszivlin iowobl als Selbstzucht, als auch Einord¬
nung in die giotze Masse, als Masjenzucht also mutz uns
verwachsen sein wie ein sechster Sinn , der uns dringend not
tut . sollen wir im Leben besteben .

Warum ist uns auch die Tiszivlin so verhaßt? Weil sie
uns als etwas Fremdes von oben der brutal aufgezmun-
gen wurde , weil sie weniger uns . als den ..Herren" diente,
weil der Ludendorfssche Geist verneinte datz die Menschen
der unteren Klassen Selbstzucht haben könnten. Darum
drängen unsere Seelen nach dem gegenteiligen Extrem, der
vollständigen Zügellosigkeit .

Selbst dii z i P l i n ist die Vorbedingung der Massen¬
disziplin . soll diele mit uns verwachsen und uns nützlich
sein . Sie ist dre einzige , aber unüberwindliche Waffe der
Masse/ Fest wie ein teuer,lebarteter Stadl mutz das Prole -
tarial zusammen,leickiweißt sein , ein Wille , ein Handeln,
dann wird es eine reiche Ernte einbeimien . Einer des an¬
dern Heller und Tiener . Millionen Menschen eine Kraft,
dann ist diese Krast so arotz datz unsere Gegner sie ver¬
gebens aus dem Wege zu räumen ven' iichen . datz sie . aus
den . ricktiaen Weg gebracht lawinenglcich vorwärts rollt,
sich Babn bricht .

Was aber sind wir , wenn ieder seinen Eigenwillen ,
seine unbeschränkte Freibeit durchsetzt, wenn keine Selbst¬
zucht. kein Einordnen in die Masse unter Zurückietzung der
trennenden , persönlichen Wünsche in uns ist?

Tann sind wir Millionen Menschen , dem Kapital Mil¬
lionen willkommene Kräfte zum Anssauaen , darin sind wir
Millionen Kräfte , die sinnlos gegeneinander arbeiten.
Tann sind wir wie jener Harnen Svayen , die einen Kirsch-
baum geplünde -t baben. von denen jeder babgierig ' eine
Kirschen im Schnabel die Schar verlietz . um reinen Raub
in einen. enflegenen »S chlnpiininkel zu verb>'ra ?n . und denen
von einer Kräbe einsim nach dem andern die Beute abgejagl
wurde , mit argem Zerrupfen .

Darum Genolseni sprock"-» ' wir Wort rußig aus und
-halte jeder bei sich selbst Tiszivlin . unter uns Mass"ndi?zi-
Plin . Tann sind wir eine Macht, geachtet und gefürchtet ,
sind wir eine Lawine , die alles mit sich reitzt wohin sie will !

Zirkus Darum . D >- au °gezcickncten Darbietungen des
Zirkus Barum zieben alliäg 'ich eine v eUausendköpsige Beiu -
chersckar in sein Riescnzc ' t , das er auf dem Meßplatz beim
Scb 'achtbos aufgeschlagcn bat Und eS darf erneut festgesteUt
werden , daß tzaS , w .aS .das Un 'erncbmcn bringt , nach jeder Rich¬
tung bin erstklassig ist Die Pferdedressuren erinnern an die
beste alte Sckule , auch die übrigen T erdressuren zeigen von
' iebevollster Beband '

ung der T >»rc . Und alei - l-nicrtig sieben
diesen schönen Leistungen rcn

'
e der zahlreichen Künstler und

Künstlerinnen gegenüber , die durchweg a'S eiste Varites -Num -
mern zu bezeichnen sind ; geradezu Er ' iaun ' lckes wird da an den
verschiedenen Geräten , im Turnen Springen , Akrobat k gebo¬
ten . — Stürmikchcr BrifaU lohnt jede einzc ' ne Nummer . Wer
diese Kunststätte noch nickt best,sollte es nicht versäumen ,
es zu tun . — Heute mittrg H4 Ubr rindet eine Kiirdervsrstcl -
!« ng zu ermäßigten Preisen statt . Nach den Abendvorstellungen
ist jeweils ausreichend Gelegenheit zur Heimfahrt

'
mit der

Strahrnbah » .
Zur Errichtung des MlctUnSnuSrechnnngSbürrs schreibt

uns d' e ^
Mieter - und Untermietervereinigung : Wieder ein

neues Büro zur Ausrechnung der Miete von der Stadt errichtet .
Tie Mieter müssen auch 'dieser Institution das größte Mißtrauen
entgcgenbringen . , Dis setz' baben alle eingerichtete » Instanzen
und Büros in mindestens 90 % zu Gunsten der Hausbesitzer
umge .' .« lagen und s- wird es auck- bickk wieder sein . Tie Mieter
sollen alle Forderungen der Hausbesitzer ablebncn und Ent¬
scheid des Einigungsa -ntes nach amt 'icker Einschätzung ver¬
langen Die Beschlüsse deS S ' adtrats entbehren jeder rechtlichen
Grundlage und sind die ausgegebenen Berecknungsformn âre
auf falscher V 0 laussetzüng ausgebaut . Darum Mieter , hinein in
die Mieter - und Untcrmletervrganisa ' ion ! Nur Massenorgani¬
sation kann den Mietern zu ibrem Rechte verbelfen . Anmel¬
dungen zur Organisation , m Büro Morgenstratze 51 , pari .

* Eine Karlsruher Festwoche . Die Badische Woche soll in
diesem Jahre unter dem Namen „Karlsruher Festwoche " neu
erstehen . Ein vorbereitender Ausschuß ist bereits zusammenge¬
treten und hat in mehreren Sitzungen die Grundzüge der im

schätzte Herr HanS Grimme , den man in solchen Kon¬
zerten immer mit Freuden begrüßt , einen nachhaltigen Erfolg ,
sehr geschmackvoll ' walk t Mustkleh . er Karl Bier am F

'ü<-el
seines Amtes . Natürlich forderten die Hörer durch anhaltenden
Beifall auch die Solisten zu Dreingaben auf .

Volkstümliches Konzert für die Volksbühne . Wieviel Er¬
fahrung haben sich die Steuerleute der Volksbühne mit ihren
Konzerten gesammelt , um dem einfachen Mann , der einfachen
Frau , die nach des Tages Last und Arbeit zu ihnen kommen
und sich ihrer Führung anvertrauen , Wege aufzusch ' ießen , die
in das Reich der jewei ' igen Werke führen ? Keine . Sonst könn¬
ten sie nicht die Rückseite des Programms als Rcklameteil be¬
nutzen , sonst würden die Hörer dort E '

nführungen finden — ich
vermeide „Erläuterungen " — sonst wurden Karten und Pro¬
gramme zusammen ausgegeben und die Mitglieder hätten Zeit
diese wegweisenden Worte in Ruhe zu lesen , und damit wäre
die Grundlage des Vcrstebcns , des geistig - seelischen Erfassen ?
gelegt : Ein feines und leides Ahnungsgefühl ! Zu den ersten
Bolkskonzerten waren solche Einführungen gedruckt , aber sie
lagen auf den Stühlen oder wurden durch Diener ausgegeben ,
also wenn eS gut ging zwei oder drei Minuten vor Anfang ge¬
lesen . Und das Resultat ? Fast Null ; denn nicht einige Mi¬
nuten . sondern einige Tage zuvor gehöre sie den Mitgliedern
der Volksbühne Und nur auf diesem Wege kann
diese Einrichtung segensreich werden . Darüber sind wir uns
doch hoffentlich einig : diese Abende sollen die Werke unsrer
Meister Gemeingut unseres Volkes werden lassen . Es i ist nicht
das erste Mal , daß solche Gedanken hier stehen . Im letzten
Jahre schrieben wir : Man muß unserm Volke , d. h. dem Werk -
mann , der Werkfrau , in dieser Beziehung , mehr als auf dem
halben Wege entgegenkommen ! Wenn das nicht möglich ist , dann
begrabe man die Konzerte „ Für die ' Volksbübne "

, dann sind sie
unfruchtbar , totgeboren . Die Nehmenden , die Empfangenden ,
sind guten Willens , haben zum mindesten daS Bestreben mit
Herz und Sinn dabei zu sein , das beweist der gute Besuch urid
die Ruhe ! Sind es die Steuerleute der Bo 'ksbübne auch ?
Mögen sie uns ja nicht mit „ Leichtverständlichkeit " kommen .

Als Konzertdirigent begegnete man Wilhelm Schwrppe erst¬
mals . Seine Direktion binterließ E 'ndvücke vgg ernster Ar .t,
scdaß man ihm gerne wieder ini Kostzer '.saal bggetziet . Miflg
folgte ihm unser Tbeatevorckester / welches wieder seine berük -
kende Klangpracht brächte . Frl . Amalie Klose spielte ein Kla¬
vierkonzert von C . M . v. Weber mit guter piaikistischer Kunst ,
und En >il Weimershgus machte sich durch die schon angelegte

Sepkembei staitf ' ndende, , Festwoche festgelegt . Die Mitwirkung
Ser Künst 'erschaf : und des Theaters ist gesickert . In der Zeit
vom 25 Septenil ^ r bis 2 . Clieber -st eine Theaterwoche vorge -
seben der eine Tiiechc von sporrlichen Veranstaltungen voran --
gehen sollen .

- j- Der Badische Landesverband zur Bekämpfung der Ge -
schlechtskranküeiten . der sich kürzlich fiel unter dem Vorsitz deS
He,rn Gebcimerat Hauser gegründei hat , weist auf dre in dresent
Semester in der Volksbockschuie stattiindenden Vorträge seines
Schriftführers Generatoberar -it a . D von Pezold über das Ge »
schlechts 'eber- unk seine Gefahren hin Sie sollen einen sepual -
pädagogischen Kurs darsteUen , der in d:eles wichtige Gebiet
cinpefiilirt und daher besonders für alle die von Interesse ist, denen
die Heranwachsende Jugeni am '

Herzen liegt , also Lebrer , Leh¬
rerinnen und Fürsorgerinnen aber auch für weiteste Kreise des
BolkeS Belebruna bietet . T :r Kurs beginnt Mittwoch , den 20 .
April balb acht Ubr in der Technischen Hochschule . Hörgebühr
5 . — Jt

- t - VrreinSbank Karlsruhe r. G . m . b. H . Die ordentliche
Generalversammlung fand am 8 . April ds . Js im Eintrachts -
saal unter dem Vorsitz des Verbandsdirektors Adolf Wilfer statt .
Nach einer genauen Schilderung der Geschäftstätigkeit im ver¬
gossenen Gesckäfissahre durch Direktor Kitt und dem an¬
schließenden Prüfungsbericht des Aufsichtsrats - Porsitzenden
wurden die Anträge der Verwaltung , insbesondere die Vergü -
trlnq einer Dividende von 6 Prozent auf d e Geschäftsgrithaben
einstimmig genehmigt . Die turnusmäßig au ? dem AuflicktSrat
ausscheidendc » H -rren Ferd Tordt , Maurermeister , Otto Fischer
Ko » ' mann und Dr . Ernst Salzer , Rechtsanwalt , wurden wieder
gewählt .

Der Olrunb . und HauSbcsitzerverein ersucht unS . auch an
dieser Stelle auf seine Mitqliederversammlung aufmerksam zu
macken . Näheres :st aus dem Inserat zu ersehen .

LandcStbeater . Hurt GeuckeS fünsaktige Tragödie „Se¬
bastian " ergebt am Donnerstag , den 21 . April , im Landestheater
ihre hiesige Erstaufführung . Damit soll eine dramatische Dich¬
tung erneutem Leben zugcführt weroe » , die nach tiefgebendem
Erfolge ibrer Urauffübrung am Dresdener Holtbeater der m
lener Zeit herrschenden feindlichen rein naturalistischen Kunst -
strömung weichen mußte . Die Wiedergabe des

^
Werkes stelll

große Ansprüche . Neber vierzig Sprechrollen zählt das Ver¬
zeichnis der handelnden Personen , der gesamte Spielckor ist
weitgehend bete -ligt und eine zab ' reicke Statisterie wird ver¬
langt . Tie neuen Bübnenbitdcr sind hergestellt unter Leitung
von Emil Burkard . Die Inszenierung des Werkes liegt in den
Händen von Felir Banmbach . Anfang der Vorstellung 6 Uhr .

Maria Lorenv - HSllischer hat nach kurzem Engagement in
Wiesbaden ibrcn Wonsitz m Karlsruhe genommen , von wo aus
sie sich vorerst der Gastspieltätigkeit wivmen w 'll . Für mehrere
Do ^ en lm März und Avril d . I . war die Künstlerin als Gast
an die Wiener StaaiSo ' er erpflichter ; sie sang daselbst mit
durchschlagendem Erfo ' g die drei Brünnbi 'den , die Ortrud , San - :
Nizza Königin von Sabo und zum Schluß die Isolde unter
Leitung von Richard Struuß .

Letzte Nachrlckiten
Die gewerkschaftlichen Grundsätze

zur Rcparationsfrage
„Vorwärts " und „Freiheit " vrröffentliche » die Lest -

sätze über die Reparationsfrage , die der A l l g e m e i « e
Gewerksckaftsbund der Reichsregierung unterbreitet
hat . Es werden darin n 'eue Anerbieten über den Wie¬
deraufbau Frankreichs gefordert , die der s r a n zii si sch e «
Regierung sofort zu machen feien . Mittels einer grossen inter .
nationalen Anleihe soll die Finanzkalamität Frankreichs und
Belgiens gemildert werd - n . In Ausführung der Beschlüsse der
internationalen Gewerkschaftskonfercnz tn Amsterdam soll ei «
internationales Rrparationsinstitut gebildet
werden , dem das Srudium der technischen Organisatio « und die
allgemeine und finanzielle Berwallung der Wiederausbau¬
arbeiten zu übertragen ist . Der eigentliche Wiederaufbau soll
« n » cr Beteiligung deutscher Arbeitskräfte ge¬
schehen .

Italienische Wa ' lpropaqanda
WTB . Florenz , 19 . April . Die Wahlpropaganda hat in der

Provinz einige Zwischenfälle herorgerufen . Bei Folio ( ? )
feuerten Legisten auf Fasoisten , die das Feuer erwiderten . 4
Personen wurden getötet , einige verwundet . Die Legisten
zerschnitten Leitungsdrähte der elektischen Beleuchtung . In
Campt Eisenzio gab es bei einem Zusammenstoß zwischen Le¬
gisten und Fasoisten mehrere Tote .

I Wiedergabe von Felix Mendelssohn -Bartholdhs großem Piolin -'

, konzert sehr verdient . Ft .
«

Reformationsfeier . Der Tag von WormS jährte sich zuir
vierhundcrtsten Mal . AuS diesem Anlaß feierten die Evangeli¬
schen am Sonntag überall , wo Glaubensgenossen eine Gememde
Hilden , durch besondere Festgottesdienste und öffentliche Feiern
dicsen Tag . an welchen der einfache Mönch Martin Luther vor
Karl V ., dem Herrn der damaligen Welt , auf dem Reichstage
zu Worms stand und ihm die weltbekannte Antwort gab : „So
kann und will ich nichts widerrufen , weil eS weder sicher noch
geraten ist , etwas wider sein Gewissen zu tun . Hier stehe ich ,
ich kann nicht anders , Gott helfe mir . Amen ! " Und diese hoch-
dramatische Szene hatte der Heidelberger Universitätsprofessor
v. Schubert in den Mittelpunkt seines Vortrages gestellt , den
er am Sonntag abend in dem überfüllten Festhallensaal in der
Lutherfeier der Karlsruher Evangelischen Kirchengemeindc
hielt . In großen , aber scharf gezogenen Zügen zeichnete er die
politischen Verhältnisse jener Tage und lieh aus ihnen die Ge¬
stalt Martin Luthers herauswachsen . Leider blieben viele Worte
infolge de? hastigen , abgerissenen Sprechens in der zweiten
Hälfte des Saales b'sweilen unverständlich . Die Feier , welche
einen erhebenden Verlauf nahm , wurde durch die vereinigten
evangelischen Kirchcnchöre (Leitung Heinrich Casimir ) , durch die
Rezitationen des , Oberregisseurs Baumbach und durch das ver -

'

stärkte Harmonieorchester ausgefüllt . Durch die gemeinsamen
Gesänge waren diese Stunden in eine Höhe emporgehoben , in
welcher weniger die Begrüßungsansprache , aber die Schlußworte
mcht hineingehörten , da es hier nur einen Dank gibt , und der
kann nicht in alltägliche Worte umgesetzt werden , denn er. -ruht
still in tausenden von Herzen .

^ Ft .

Marzoll Salzer machte Dienstag abend Unserer Stadt sei¬
nen üblichen Besuch . Und was er seiner vielen hundert zählen¬
den Schar Freunde und Freundinnen mitbrachte , war wieder
gut und befriedigte allerseits . Die Eintracht war vollbesetzt ,
ein so seltener Anblick . Das tut gut , so mal zwei Stunden lang
Sanktionen , Reparationen . Hölz , Kommunisten und sonstige »
„zeitgemäßen

" Beschwernisse vergessen zu können und einfach
nichts zu denken , nur lacken , genießen zu brauchen . . Herr
Salzer packt die Welt trotz ihrer gegenwärtigen Traurigkeit vo »
ihrer heiteren Seite und seine Kunst ist es ja . Allem und Jedem
immer noch eine heitere Seite abgewinnen zu können . Und
für diese Kunst darf ihm ehrlich gebankt werden , denn toer sie
genossen hat , trägt manches Schwere leichter . ^ . w .
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Ablieferung Deutscher Lokomotivenan Polen
WTB . Berlin , 19. April . Zu den Preffengchrick -ten überdie Ablieferung deutscher Lokomolivcn an Polest aemätz § 371bc^ Vermeer Friedensvertrag . s erfahren wir von zuständigerSeite , datz gegen die Ablieferung grundsätzliche Bedenken nichlbesteben , datz aber bezüglich des Beginns der Ablieferungennoch Bcrhandlungen schweben.

Neichshaukhaltsetat für 1821
Neue Steuern und weitere Erliohung der Eiscnbahntariscin Sicht

WTB . Berlin , 19. April . Tem Reichstag »ft »in lleber -olick über de» NeichShaukbelt für des Neck-nnugSiahr 192i zu -gczangen .
'

Danach schließt der ordentliche Häusl,alt ;n tjiimal, »men und Ausgaben mit 46 915 202 051 <,# , d . t . ege :» dir T .immedes Borjahres einschließlich des »och zu erwartenden Rachtrogsrin Mehr von 2 485 587 674 M . Eine » Ucocrschuß hat vonber Betriebsverwaltung nur die N e i ck » d r u «1 r r e i mit .7 2Millionen erzielt Tie ReichSpost- und Telezraphenveriiattungbeansprucht einen Zuschuß von 3 345 5 *. ' * -. , j >,t nie Neick' seis ' n .bahnen einen solchen von 9 223 834 100 M . Ferner werden durchdie Erböhung der Bcamtengehaltcr , rer Pensiriicn und der Ar »bciterlöhne noch rtrra 2,5 Millionen zugeschofsen werden mrstkn .Tie Einnahmen aus Zöllen und Steuern bewegten sich au » fast-

Mittwoch de« 20. April 192 .
ollen Abgabegrbieten In den letzten Monaten in steigender Rich¬tung . Nur bei den Besitz st euer » üno infolge der S -bwie .
rigkeite » drS ErliebungSgesctzcS große Aus ' älle entstanden Manhofft im Rechnungsjahr 1921 die Schwierigkeiten überwinden zuhaben . Durch Bcrringcrnng veS BeamienkörprrS und Berrin »
gerung von Sackarrsgaben werden Ersvarnisie erwartet . ZurDeckung der im ordentlichen Haushalt »"ich ergebenden Mthr -
ausgabrn sollen die best ebenden Steuern erhöbt ,neue Steuern eingeführt und die Eisenbahntar fe er¬höht werden . Beim außerordentlichen HanShalt werden49 667 404 308 JH (gegen 1920 10 867 946 231 weniger ) ange¬fordert .

Nerchsfugendgefetz
Berlin , lg . April . Bei der heutigen Bcrarung des NeichS-

jugendwohljahrlsLcsrtzes im Reichsiagsausschuh wurde 8 1 niolgcnd . r Fassung angenommen : Jede ? reut '
cbe Kind put einRecht aus Eyiehung zur leiblichen, ieeliichen und gesellschait-icken Ertüchtigung . Gegen den W' llen der Erz ekmngsbcreck-tigien ist ein Eingreifen nur zulässig , wenn ein Gesetz es er -laubt . und soweit der Anspruch des Kindes aus Erziebung ponder Familie nichl cr 'üllt wird . Tritt unbeschadet der Mitarbeitder freiwilligen Tä :igle >t zur Jugendwohlfahrt die öffentlicheJngendbilse ein .

Seikr E
Alliierten mit der Erhebung der neuen Zölle branftragt werden '
sollen Tie Rbeinlandskommisüon hat oader eine nußergewvhn ^liche Borsichtsmatznabme ergriffen . In Zukunfr werden kein,
Mitglieder der deutschen Zollverwaltung ihre i- i- r -' .-n Amtssitzeohne die besondere Genehmigung der obersten Koniroll »

^
bebörde verlassen dürfen , ohne sich strenge Strafenund der Stellung vor das Kriegsgericht auszusetzen . '

( Tre deulicke Regierung hat bereits in ihrer gestrigen Notein der schärfsten Wette gegen die zwangsweise Heranziehungdeutscher Beamten protestiert . Tie neue Berordnung enthälteinen derartigen Eingriff in d ' e pcrwn ' icbe Freiheit deutscherBeamter , daß man . ohne einen zu starken Ausdruck zu gebrau¬chen , von Versklavung sprechen kann .)
Starke Erhöhung des polnischen

Gütertarifs
Warschau , 19. Avril . Tie für den 1 . Juni geplante Er¬höhung des Gütertarifs auf den Eisenbahnen sieht für die ein¬zelnen Warengattungen eine Frachtkostensteigerung zwischen80 und 200 Prozent vor .
Die Lage der englischen Streik¬

bewegung
London , 19 . April . Im Süden von Wales haben sichdir Bergleute gestern für den Kampf bis zum äußersten aus .gesprochen. In den anderen Bergwerksgebietcn sind die An .lickten geteilt Tie Berichte über die Beschlüsse, die in den ver¬schiedenen Bergwerksbezirkcn von dem BollzugsiyiSschutz ge.

Die Versklavung
WTB Mainz , 19. Avril . Noch dem „Echo du Rhin " sindin letzter Zeit mehrfach von Berlin Anweisungen für Versetzun¬gen von Beamten auS dem Rhcinlande ergangen , die von den

Von einem llekle !(!ungssmt habe ich
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übe ' nommen . — In dem steten Bestreben ,den Pi eisalibau fibera I zu liirlein und je erArt von Kund cha t Gele renheit zum vor¬teilhalten töiuk .iu ' zu geben - eik ute ichdiese Stoffe , die sich vorzüglich zu
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Sportjoppa ?, Emen . IM , Olatef nsv . eignen ,
zu (ölgenden , sehr billigen Ein ! oitsprei en ;

Serie I Meier Mk . 29 . 50
Serie II Meter Jlk . 33 .—
Serie III Meter Mk . 30 .—

Zirkus Barem
Kar s uie - M ss latz

tävl . abds . 7 '/. Uhr

GalavoratelluRp
• mit dem

konkurrenzlosen
BH «ä-

Z pkü :- PP3 wrg !nn .
Vamrtnnli

Zlcartenio .ich. H.
Meyle, Marktp 'a ' z.
BI t (woc !i .*,0 .April

2 Voiislc ? Tincfi \
r ? hmitt . 3 /» Uhr
abends 71/. Uhr .

Karten für Nach -
rnttn ^bVorstellungnur an der Zirkus -

Kairo . 967

er tt '
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Samstag , den 23 . April, nachmittags 8 1/, bis 0 '/.> Uhr

Car:en!esf, Komrt und Solo BirnsSQiarJBfldes Büaslkveretns Harmonie (Hugo Rudo 1 ph \ zugleich
@ dm 55 malm ^ S . 4 aa k « mmr ar ens &

: veranstaltet vom FUmhaus Bavaria -München . .Elntrlt t ‘ (elnscb 'ieß ich Lustbarkeitssteuer ) : 3 .40 Mk . (Jahreskarten ) , 4 .60 Mk . (Sonstige ),Kinder Je die Hiilfte . — Bei ungünstigem Weiter im ' großen Fe =thal ;esaal .

„Hissin “
Kopfläusegegen

Ni hts .'in leresnehit en !
Zu Kai en in a len Apo -
too en und l ' io . ei len

Grosser Eingang van $ cu e .ten
in letzter Woche g ' kauter

Damen - Konfol - tioii
za billigen Preisen .

Carl Schopf
Marktplatz

® ®
|Bille um Beachtung meiner Schaufeisler .

Tie Mitglieder der iinlerzeicknewn Verbände
tressin sich heute atend 8 Uhr >m

Scials des goldener A>!er
siorl Fricdrichstr . 12 , zwecke EntLegennahme de ?

•Mrcfuhateä der

KstiiiikSdsxrlWsA
'
jl.

Zcntrawerb -nd der Angestellten
Allgr,neinrr Bcrband der dentschcn Bank¬

ung stellten .
Anz stcllten .Nrrba >d des BuchlwndelS , Buck»

und ZeitungS Gewerbes. 8860

Kskrs ! e
'

sl
sowie bersch . D .» « . L' .»
Sticscl und Halbschi -.hc,
auch weiße, getr . ZJng» u.
Schnürstiefel »2- 4», v.
20—50 Mt abzugeb . Ostcn -
weinstr. 32. II . Axelrad . sss

morn

I

Frisch eiilge-
troffen

einige Laggons ]

Brschreis
Pfnnd
Mark 2 -

BriiAe.s
grob

Pfund/ » ft El
Wark L ' « V

Vellnir
gut kochend

Pfund EA !
MarkL ' V V

Vslerc!«-
Tsfelkeir
Pfund M _Mark um

Mit sofortiger Wirkung b : S ciilscklic^ luh 30 .
Jtpril d . A . in der Z . ll von >iot >n »it .:gS XL
Uhr bis nachmiltagS 8 Uhr undLoinrt -' nS '. ow
oermit ^ag » Y3 H Uhr bis nad -iiittags stit Uhr
ist d . n Berbrouchcrn von Brennstolsen gcstaUet
sich von ihrem derzeil tzcil K . h'enha -.dlcr zueinem aqhercn umschreiben zu losten . Ter
Antrag aus Uiischr . ibung mutz enhv . dcr . per -'
onlich oder schriftiich unter s. o . ' - ge od '' l Ein¬

sendung d . r Brennstosskertc sowie der LebuiS -
mittelauSweise keim siült . Br nnslosf int ( EüscNowock Ettlingerstre :tzc) gesielll w. rdcn .Tie Kohli. nhöndler sind retvsüchict . die in
ihrem Besitz besindliihen Br -nnstos

'
icrtcn ans

verlangen der Kunden auZ' i !t^- Ng >.n .Wir mLichen onSdrü - dch darauf a ' isgerk 'am ,datz durch die Ums/ereib ' -rig tci .ier ! - i Bert . ilein der Art und dem Umsorg der B lic' erunggeboren werden können , da die ^ "
.ndlcr Oni

die Z it und die Menge der An .' ieser : ng ein -
zelner Kohlensorten , sowie auf d "en Qual ' täl
und P »eis keinerlei Einflutz haben . 961

Karlsruhe , den 18. April 1921.Stöbt. Breiinstossamt.

Kon -cUiioJishaws
Wilh .'lmstraße 34 , 1 Tr.

Sei 'eninJlttol . . . von *i00 an
Fi iihjahrsuiän 'el . von 1

* 0 au
£ itcnhl ider . . von .# 1 ‘2o an“ Fostiiiatke . . . von Jt. 2t an

^ Voilek ' iider . . von .«. 8 ) an
Voile! l - en . . . von, «. 21 an
TMeph . 18 :6 — Ki !nc Lad^nsposcn .
Eine dLanons g

Spfral - J/st .

' psg
Kar - fiI ’ <' rH , ‘ iS ' ro ’*so ' btt .
bheute , -d e » l» »e i ! «l>l>etp ! ,1- , .»>» »,

8 01 » » rx .1 e xn - ! Uach "

s «ü,k . Zifchhatke LLL ;
TSgl . geöffnetvon 8 Uhr morg . bis 6 U !,r abends .

Ar sch »ingctrosfeu r

Kabelj .ii, °SL"«°. 1 .60
im Aufschnitt Pfd . 1 .80 .

ferner :
Schellfisch , Sech - cht , Lte ^nbtttk ,
Schollen , Salzher n .̂ e Stack «o Psg. !
frisch geräucherter Schellfisch Psll. 8 .6 »

— Bitte Packmaterial milbringen . — 3855 !

Tel . 4680.Max Schäfer,

In 5 A i; ta n

Meiter!Werber Sen
^VolkL freund."

ferner der grolle Ausland film
£ as Tc £ esfal (Si.tnjiidiSli )

in 4 Akten .Diese Kanone kommt direkt a . deml»us" tztcn Oebj te u . gelangt in Kai s-ruhe sum erstenniaie zur Vorrtihrung .
?<*■ Mellt versilunicu ! (,«-

Eine Kanons

RissslielL Sx ? rzirc lah .
Es sind noch mehrere größere und k ' einereNie eliärten frei , welche sofort verpachtet wer¬den sollen. Näheres auf dem Tiefbauaml , Zim¬mer Nr . 98. 966
Karlsruhe , den 19 . April 1921 .

Stiiat . Tscibananit .

loiien ^ ersorpai !
STct der Firma
<£. F . Wrrner, (Bi ^ e -cm

Elsen- imb Kostleilbandluiig - werden Nen-
nnnieldniigen ans (siaggencm und Umgebungfür die Bersorgimg mit

UcWci », Brikett »
und K«f «

NN WirMa '
tsinhr 1021/22 bis znm 1 . Mni

a . c. pnlgeicngenommeil. (Sp itere Slnmel-
dmi . cn können nicht teiueksichtigt werden .

ES wild gewissenha 'te- Ncr ^oegung in
nur bcsien Oiwli . älen znge, .chcrt.

^ « vlacher ^ NnzetLerr .
Aalen - Au ^ ^ abe .

Tie bei Lndw . Kramb , kammstreße , einge .
tropcnen Kdndcn rcn Nr . 251 bis 600 können
om Toiinersiag , den 21 . Avril , von msttngS
1 Uhr o.b : 2 Ztr . Mltt ldci-ische Breun ' ehlcn «
Br .k ' tt ? zrm Preise ven 1810 Jl je 8 *r . und
2 Ztr . h issrm - BrtkellS zun , Preise von 3970 Jl
] e ? tr . ab a : *c3 Leer PHnzstratze erhalten .

Z -»fi '.br vors Lmue 0,60 ^ , frei Keiler 1,40 -1/
je denmes mehr .

Turlach , den 20. April 1921 . 965
Srtekehltvsle »» .

iL̂ mtfia V '
rsig u . üw

Dir heben befchlesten, die

Liofslen - De . leiluf -9,
für unser : Mitglieder in Turliach - Ttadt wie -
d . r selbst vorzun - bmen .

Wir n *cn unsere MitiUeder sofort blS spä¬
testens 27. Apr .1 unler Angude shexr genauen
Adresse uni d : S se -dberlgen Kohlenlstieranlenin d . n PerlaussteNen 1 , 3. 4 , 8 und 8 od . r in
un .'rm Büro T ' Uherstr . 18 sich melden zuwollen . 8814 Ter Verstand .

mrtjir . wvjnt ^ ctactn
2Ibg6 >be von Setzlsnq - n .

AuS der städt . Gärtnerei werden an jeder -
Ui .inn zu dkn bereits heiannt gegebenen Prei¬
sen cb ' egeben : W . itzkraut-, Norknant », Wir -
, ing - , Ko'raibi-, E .Aat - , Lauch» und Selleii " -
S -' tzlinge. 869

Rastatt den 18. «lpril 1221.
TaS Bürgekineillclamt .

As . » Sie teosr
Eie Garten und

Hof bestellen
LehrKeister -Tücherel

ttuSgestaltung deS
GateuS .

Kartenhäuser (201)
Die Garten aube (323/4 )
Gartmtcich und Frciland -

oquarium (115)
Wegebau im Garten und

Park (335 )
Naseiianlage il .Pllege (304>
Schutz - u . Zieryecke » (23t )
Z ersträucher (18)
Die jchöngen Laubbäume

(297)
Koniferen od. Nadelhölzer

( 142)
Würz - und Arznei¬

pflanze» (2o7)

Aleintlerzncht « . Pflege .
Nutzbringeude Kaninchen¬

zucht (170,1 )
Kaninchcnstall (460)
Verarbeitung der Knnin-

chenjelle zu Pelzwareu
(4821

Nutzbringende Ziegen -uehl
(336/8 )

JedeS Bändchen mit zahl-
reichen anschaulichen Ab»

biidunzen .
Jede Nummer Mk. 1 .2«
mit IO « , Kleinhandels »

zuschtag.

Zu beziehe» durch die
Vulfsbuchhaudluni dce
Sog . Partei btar .Sruhe

Adlerfliahe 16 .

MgOMon &m . Kr erlsreiüreWcr
m Ssctu 9 . 3lßo . isjtitl . ötne 7p .z :; g

Die Mitglieder deS Gaues Rastatt , die noch keinenAnrug erhalten ba . en, können,' da tvlr noch einenkleines Teil An ' üge erbalten haben , dieselben amDonner ? ! -" , , den 21 . und Jrcita >, den ' 2. dS. MlS ..nachmittags von 5—7 Nhr im GaflbaiiS zum Hirschgegen Barza ' lung ln Empfang nchinen.Ti : Mitglieder der Ortsch .sston mbsten eine Be¬scheinigung it »:* Obmannes mitbringen , daß sienoch leinen Anzug crbalteu haben . 386g
Ter Borstaild .

I W .-lh-r Z
hiUchklilses«
Ä Nasche « ^Mark & ■

19 vO r « I
wcistee s

Stflidl
Flaschegtz _Marl «jl *

SSkrell"!
Me

'
doe

j (jnter Krankenwein j
S 1 H 40
-inschltckl. Steuer . ]
T ie Flaschen wer¬
den Nilt oo Psg .
berechnet u . ebenso

ö » zurückgenommen.
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mackt werden, zeigen, daß dir Mehrzahl der Bergarbeiter «nt»
schlaffen ist, aus iener Regelung der Lahnfrage durch einen
finanziellen Ausgleich zu bestehen .

Kohlennot in England
WTB . London, lg . Avril. Wie aus Holl gemeldet wird,

ist drr Kohlenmenge, die den Fifchdampferu gclieferr wird, auf
ein Viertel herabgesetzt worden. Infolgedessen liegen 108 Fahr ,
zeuge in den Tocks . Ihre Zahl nimmt ständig zu.

Proteststreik gegen Beflaggung
Berlin , 19 . April. Wie die unabhängige Potsdamer » Frei¬

heit ' meldet , haben die Potsdamer Betriebsräte der städtischen
Arbeiter be>ch !osscn , datz . wenn die auf den städtischen Gebäu¬
den wehenden Fahnen anläßlich der Beisetzung der früheren
Kaiserin nicht in kurzer Zeit eingeholt sind, die Arbeiter in
einen 24ftündigen Streik eintretcn würden.

Kommunlstenverhaftungen ln Berlin
Berlin , 19 . April. Wie die „Rote Fahne" mitteilt, ist der

Vorsitzende des K .P .T . Brandler auf Befehl des Staatsanwalts
heute nacht in seiner Wohnung verhaftet worden. ' Zwei an¬
dere Kommunisten, die als Gäste ber ihm weilten, wurden eben¬
falls festgenommen . Auch der Kommunist Sieders ist der „Ro¬
ten Fahne" zufolge verhaftet worden.

Lohnherabsetzung ln der Schweiz
Zürich, 19 . April. Das Kartell der Metallindustriellen hat

beschlossen , die Teurrungszulagc der Arbeiter um 60 Prozent
herabzusehen . DaS sozialdem . „ Bolksrccht " hat den Kampf der
llrbciterschast gegen diese Lohnherabsehung angekündigt.

Das Urteil im Sieges -Säule -Prozeh
TU. Berlin , 20 . April. Von den elf Angeklagten in dem

Prozeß wegen des Attentats auf die Siegessäule wurden die
Angeklagten Baumbach, Lenle und Wolf frrigesprocheu . Tie An¬
geklagten Kranz und KaminSki erhie ' ten Gefängnisstrafen von
je sechs Monaten . Tie Angeklagten Merten , Hallmann, Sckiur-
ezinski und Möring wurden z, je sechs Jahren vier Monate«
Zuchthaus und zehn Jahren Ebrver . ust und die Angeklagten
Möbel und Raumann zu je sechs Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverlust verurteilt .

Vsv - ein 1 . tltoi
Die politische », parlamentarischen und journa¬

listischen Vorarbeiten für den weiter » « Bormarsch
am I . Mai

In Frankreich arbeitet man mit Nachdruck an den Vor¬
bereitungen für den weiteren Vormarsch am 1 . Mai . Tie
Regie klappt ausgezeichnet . In der Kammer finden wich¬
tige Erörterungen statt, die mit dem beabsichtigten Schritte
Frankreichs eng zusammen hängen, die gesamte französische
Presse wird von Paris systematisch und raffiniert beein -
ftußt und auch in England scheint momentan die Stim¬
mung stark vorherrschend zu sein, die die weitere Besetzung
deutscher Gebiete billigt und neue Gewaltakte gegen
Deutschland gutheiHt . Am 1 . Mai wird , wenn nicht vorher
noch ganz Außergewöhnliches sich ereignet, die harte Faust
der Entente auf Deutschland niedersausen . Wir lassen die
nachstehenden Meldungen folgen :
Eine Tebattc über die befreiten Gebiete in der französischen

Kammer
TU . Paris , 19 . April. In der gestrigen Sitzung der fran¬

zösischen Kammer wurde die Beratung über ine Ausgaben für
den Haushaltsplan 1921 fortgesetzt, die von Deutschland zu zah¬
len sind. Man beschäftigle sich mit den befreite» Gebiete«.
Fast die ganze Sitzung wurde mit einem Bericht des Abg.
d 'Aubignh ausgefüllt , der sich näher darüber verbreitete, was
:iS jetzt in den verwüsteten Gebieten geschehen sei. Tie von den
Departements , den Kommune« und Privatpersonen angemel¬
deten Schäden beliefen sich auf 31665 000 000 Franken im Werte
von 1014. Im Ganzen seien vis jetzt auögegcben 20 964 000 000
Franken, davon habe man 15 Milliarden in natura und Geld
bezahlt . Der Wiederaufbau habe im Ganzen durchschnittlich

etwa fünfmal soviel gekostet wie der Wert der Objekte im Jabre
1914. Tie Industriellen haben ihre Schäden bis zu 85 Proz.
wieder gut gemacht . Ter Lüg . Erespcl erklärte, Frankreich habe
in den besetzten Gebieten eine ungeheure Anstrengung gemacht,
Städte wie Arras und Armentieres hätten ihre normale Tä¬
tigkeit wieder ausgenommen . Trc Bewohner im Norden ver¬
langten Sanktionen . Die Mitarbeit der deutschen Arbeiter für
den Wiederaufbau der Minen könne aus moralischen und wirt-
utvrftlichen Gründen nicht angenommen werden ; die Bewohner
des Nordens wollten diese Gäste nicht . Tie Arbeiter kehlten
nickt, es gäbe Arbeitslose genug m Frankreich, und wenn Ar¬
beiter wirklich verlangt werden müßten , werde man sie in Ita¬
lien, Belgien und England anfordern , deutsche Materialien
werde man dagegen gerne entgegennehmen.

ES seien noch 26 Milliarden zu reparieren , die bei einem
Kocfiizientcn oo» 4 : 194 Milliarden auömachten. Ta man an¬
nehmen könne , datz 10 bis 15 Jahre kür den Wiederaufbau not¬
wendig seien, könne mit einer Aenderung des Koeffizienten
gerechnet werden. Ter Berichkerstatter würde einen Koeffizien¬
ten von 3 % für gerecht halten . Man käme also dann aus etwa
80 Milliarden . Diese Summe müsse als Maximum gelten.

Im Laufe der Debatte ergriff Minister Loucheur das Wort,
um d >e biS jetzt oorgekragenen Wünsche der verschiedenen Red¬
ner zu beantworten . Loncheur sagte , Frankreich habe nickt» zu
verbergen. Es könnten wohl beim Wiederaufbau Jrrtümcl
begangen worden sein , aber bei einem Werk von solchem Um¬
fange sei das nicht zu vermeiden gewesen . Das Werk , das
Frankreich in den befreiten Gebieten vollbracht habe, sei un¬
geheuer. Er erinnere daran , daß von 4 790 000 Einwohnern
1100 000 in ihre Heimat zurückgekehrt seien , daß 100 000 Per¬
sonen gezwungen seien , in Holzdaracken zu wohnen . Der
Munster erklärte, daß 15 Milliarden notwendig seien , um die
Bergwerke in Stand zu setzen, damit sie auf die Vorkriegs-
söroerung gebracht würden, die 18 Millionen Tonnen jährlich
betragen habe . Für das Jahr 1021 fei man auf eine Förderung
von 4 Millionen Tonne« gelangt . Für den gesamten Wieder¬
aufbau feie» 80 Milliarden im Ganzen notwendig. Wenn
Deutschland Arbeitskräfte für den Wiederaufbau der verwü¬
steten Gebiete stelle, dann soll eS sie in den Bergwerken arbei¬
ten lassen, damit Frankreich Kohlen erhalte, durck die es die
erforderlichen Materialien für die befreiten Gebiete Herstellen
könne . Der Minister sprach alsdann von der Unterstützung, die
Frankreich für seinen Wiederaufbau erhalten habe und er¬
klärte . daß etwa 8 300 000 Franke» aus dem besetzten Gebiet
weggeführte Waren bis jetzt zurückorstattel seien und datz man
versuche, noch für eine Milliarde Gegenstände zu erhalten Als¬
dann sprach der Abgeordnete Wotraux von den deutschen B>rd -
' ieferungen . Minister Loucheur erklärte hiemuf, die deutschen
Berechnungen seien anzuzwciseln. Tie Deutschen sprächen von
22 Milliarden Lieferungen , während cs sich kaum um 8 Milliar¬
de» pandie . Sie berechneten den Wert des gelieferten Viehes
mit 50 Millionen , Mährens cs sich » m 40 Millionen handle.
Teusickland hätte das Saargebiet «uf 1200 Millionen geschätzt »
während alle Sachverständigen es nur auf 400 Millionen geschäht
hätten . Tie weitere Beratung wurde alsbann auf Mittwoch
vertage

Tie militärische « Vorbereitungen
Paris , 19 . April. Havas meldet : Bei Schluß der Sitzung,

die am Sitz des interalliierten Oberbefehls ftatt-and, hat ein
sehr bekannter Sachverständiger Marecll Hutin folgende Mit¬
teilungen gemacht : Es ist io ziemlich wahrscheinlich, daß die
Militärbehörden gegebenenfalls es nickst nötig haben werden,
zur Mobilisation des Jahrganges 1018 zu schre ien, da man der
Ueocrzcugung ist , datz der Jahrgang 1919 zur Erreichung der
gesteckten Ziere durchaus genügen wird. Durch den Zustrom
des Jahrganges 1919 werden unsere Truppen der Rheinland¬
armee zweck» Turchsührung der gep .anten Umschnürung deö
Ruhrgebiets um etwa 200 000 Mann veestärt werden, denen
es an Lsfiznien nicht schien wird , und diese Bestände dürs¬
ten für den Augenblick mehr als genug sein. Ter Sachver¬
ständige bemerkte dazu , datz der auf diese Weise gegen Teutsch -
land änsgeübtr Truck nach der Ueberzcugung aller so stark fein
werde, datz es möglich sein werde , die Soldaten des Jahrgan¬
ges 1915 drei Mcnate nach ihrer Einberufung wieder zu ent¬
lasten . Tie Einberufung des JahregangeZ 1019 dürfte jedoch
nicht vor dem 1 . Mai stattfiuden und wird aus jeden Falt
erst im kommenden Monat erfolgen. Tie etwaige Einberufung
de5 Jobrgauqes 1919 wird für alle ohne Ausnahme gelten ; es
wird keine Ausnahme gemacht werde » , böchstcns vielleicht für
dre Landlrute cmS den besreilcn Gebieten.

Tie Rolle Lloyd Georges
London, 19 . April . (Wo .ff. l Im Unterhaus stellte Kenworthd

D e Frage , oo Die Aufmerksamkeit res Ersten Ministers aus die
Erklärungen Briands rm französischen Senat gelenkt worden sei .
Daß die sranzsische Regierung vie Absicht habe, nach dem 1 . Mai
Gewalt gegen Deutschland anzuwenden ; ob britische Truppen
sich ci : d eseu neuen Temonstranonen beteiligen würden und
ferner , ob weitere britische Truppen für das Bcscirungshcer be¬
nötigt anale :: ; ob noch ctne Beratung der Alliierten vor dem
1. Mai stattfinden werde, und wenn ja . wo ; schließlich , ob die
»rutsche Regierung irgend em neues Augebot betreffs der Re¬
parationen gemacht habe . ^

Lloyd George erklärte in Beantwortung dieser prägen , die
deutsche Regierung sei ihren Verpflichtungen bezüglich der Re-
parationcn , der Aburteilung der wegen Verstöße gegen die Ge-
setze deö Krieges beschuldigten Personen und rer Entivaffnung
immer noch nicht nachgekommen . Sic habe bisher keinerlei
Neigung gezeigt , praktische Vorschläge zur Durchführung deS
Vertrages von Versailles mit Bezug auf diese Frage vorzu¬
bringen. Unter diesen Umständen sei es gebieterische Notwen¬
digkeit , daß die Alliierten mit Bezug auf die weiteren Schritte
berieten, die vielleicht notwendig würden, um die Erfüllung der
Bestimmungen des Friedensvertragrs zu erzwingen.

Ben Wedgwood fragte daraus , ob die Ansicht des Unter¬
hauses eingeholt werden würde, bevor irgend eine endgültige
Zustimmung Grotzbritanniens zur Besetzung weitere» deutschen
Gebietes erteilt werde. Lloyd George erwiderte, das Unterhaus
könne die Erörterung zu jeder gewünschten Zeit haben .

Kenworthy fragte nun noch einmal , ob eine Beratung der
Alliierten noch oor dem 1 . Mai stattfinden werde und ob britische
Truppen in dieser Frag « ni Tätigkeit treten würden. Lloyd
George c klärte, er zweifle nicht daran, datz noch ein Gedan¬
kenaustausch vor dem 1 . Mai jtattsinden werde . HodgeS fragte, .
ob es sich nur um einen Meinungsaustausch handeln werde oder ^
ob cine ausgesprochene Konferenz zwischen England und seine»
Alliierten vorgesehen sei . und wenn ja , ob sic oor dem 1 . Mai
stattfinden werde und zwar wann und wo. Lloyd George er¬
widerte : Ich möchte diese Fragen nicht beantworten. Ich glaube ,
eS mutz

' dem Ermeffen der Regierung überlassen bleiben , wel¬
ches die beste Methode ist, um mit unseren Alliierten Meinungen
auszutaui'ckstn

Nack verschiedenen weileren Fragen der Abgeordneten er¬
klärte Lloyd George zum Schluß : W >r werden handeln in der
Voraussetzung, daß das britische Volk dir Erfüllung des Ver¬
trag 8 von Versailles erzwungen sehen will . Wenn das Unter¬
haus anderer Ansicht ist, so steht es ihm jederzeit frei , Vorstel¬
lungen zu erheben .

Baluta -BerirM vom 19. April
Der Markkurs in der Schweiz notierte heute etwa 9. 17 )4

Ets . Auszahlung Holland notierte 21 .00 M per hfl . Auszah¬
lung Schweiz notierte 10 .91 „Ä per schw . Fr . Auszahlung Eng¬
land notierte 248 .25 M per Pfd . Stell . Auszahlung Frank¬
reich notierte 4 .62 JL per frz. Fr . Auszahlung Neuyork notierte
63 20 Ji per Dollar .
Wetter »rachrichte »diti » si der Badischen Landes¬

wetterwarte vom 20 . April 1921
Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag nacht : Meist

beiter , trocken , allmähliche Erwärmung «auch nachts wärmer ).
Auch für Freitag kc ne Aenderung .

Schnsterimcl 48 Ztm . Kehl 118 . gcst . 5 Ztm . Maxau
291, gest 10 Ztm . Manenhcun 160, gast. 6 Ztm.

Lchiikilenuiig : Georg Sckwvitin Veraniiicrtlick : für Är>
" kel Polit ' sbe Ueberstckl unk Letz : « Nachrichten Hermann Kadrl;
- ür Badilche Pol ' t' k A»? dem Lande. Geme»ndepolmk . Aus dkl
Lrrier . GerichtSzeikuno » nd Feuilleton Hermann Winier ; süy
Ans der Stadt . Gewerkschaftlich - » . Sozia !« Rundschau . Genos -
' eiischak ' Sbowegiina Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eiselep' sie den Anze 'geiitetl Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

$ *
.£>

4Ä Vereinsanreiger
iveranüguilgranzelien finden unter dieser Rubrik keine Aufnahmet

Karlsruhe . ( Frche Turncrfchaft . Abt . Oststadt .) Freitag
abend nach dem Turnen Abtcilungsvcrfammlung im „ Georg
Friedrich" . 8839
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Vielleicht
find auch Sie bei Her¬
stellung Ihres Haus -
getränkeS mit einem
woitanfatz hereinge-
sallen und deshalb so
misstrauisch? Wenn
die» der Fall, dann
lassen Sie sich me ne
neueste Broschüre mit
Orig.- Anerlennungcn
kommen . - Biele *
täglich einlausende -
x Anerkennungen . >:

Robert Pu!, Ettliflien 88
Heibelbeer-Bersand .

Niederlagen in Karlsruhe
bei : E . Denhle , Nachfol¬
ger , Trog ., Augarten r .
und Emil Ruf » Uorkstr.90 .
oooooocooooocc

"ImrileMi
lfindlnkleinere» !

Quantums m
Imciücn Filialen.!
grStz .QuanlumsI

liumeinemLagerj
Ziihrinqer-

sttatze 42 44
erhältlich

Biuhem
Telephon 382.

Auf meiner letzten Einkaufsreiäe hatte Ich Gelegenheit ,

groBe Poiten Damen-Konfektion
zu erwerben , welche von heute ab zu 0 « « ^ auBerflewOhnlleh

b lügen Preises zum Vertraut gelangen . 3842
Nur Qualitätsware2

grau und spurt IjIS
130 cm lang ■ vSi - ■

195.-
imprägniert , marine

Enorme Aaswahl!

Imprägnierte Mäntel,
Covercoatmäntel , imprägniert , 130 cm lang
Popeline u. R

'
psmäntel, gXäBschwa

“ar
ni

* «««
und buche , 130 cm lang . 295 .— * * » «•“ ■

Halbseidene Mäntel , kleinkariert, 130 cm lang 295.—
o - i ■| b mi . | imprägniert , beste Schirmseide ,Sdnene maniei, grün, schwarz , mar ., buche, lila
Kostüme, gemust. und einfarbige Stoffe 275 .— u

marine , schwarz , lila u . grfin Cheviot ,
nOSUime , Jacke auf Halbseide . .
Enctitma reinw . Cheviot , schwarz , marine , lila ,nusiume , rot , Jacke ganz auf Halbseide . . . .

reinw .Gabardino , in allenFarben,Jacke
nOSUime , ganz auf Halbseide .
Mn ^ tnlblnlrlnn reinw . Kammgarn u . Cheviot in
mametHiemer , viel Farben , reich bestickt 395 .- u.

395 .—
175 .—
345 .—
495.—
7 . 50 -
295.""

43 .-Kostümröcke, gemusterte und einfarbige Stoffe
Seidene Strick-Jacken nnd Jnmper
neueste Formen und Farben in größter Auswahl .

M . Schneider
Inhaber: H. Kahl

Epbpninzenstpasse 31 , Ludwigsplatz .

Diwans *
neue, von 650 Mk . an.
« . Möhler , Schützenstr.25 .

geben Zähringerftr . 21
im 3. Stock.

3. ' /. 6l»rtt ä SHMiie
Läuse - Plage

auch Flöhe s. Brut (Risse «) b . Menschen u . Zieren mit
Für Wunden und Haare
unfchüdiich . - erst. i . Orst »

Westd. Nngezlefer - Berillgniig » » Anstalt , Esse«.
Zu haben In Karlsruhe i. B, : Kappes & Klug «,
Laiferstrabe 86 — Ott » Schwarz , Faiauenürabe 17.

Ksuken Sie

mmm
fst . geröst .w bestes

Seifenpulver
Preis Mk . 2 .25 das Paket .

Kaffee
versch . Preislagen
offen u . abgepackt

htzklsnWM
überall

• III

Alleinig« Fabrikanten:

Hcykcl A Cie., DUaseldorf .

Ve <tellung auf 3,12

rr Kohle» rr
Hoks , Briketts, Brennbilz

tverden von heu e ab täglick) von inorgeiis
8 bis abends 8 Uhr . SaiuStags voir 8 bis
2 Uhr iitmnterbrochen. in meinem Büro.
Katt . rstrafie Nr . I. I811 (Eingang durch
den GlaSabjchlutz )' ent .ie^ettgenoulinen.

J . Vogt Wwe. Nacht. Aug . MerMs
rel . 47 -i!, . Kaisers !r. 118. 11 . * * .
Ich bitte genait attf meine ^ irina zu achten .

'Vom Beter
lumfkampfpjs ^

irnlte u. htltcr«, . der immer van
rIs»rn>Smrm :«Isi.»su töstlichrm
röumor turchwrbi» « »ttderu»
zra einer proleiarierivgeab

peei» Ticrt
+ 2u % Teaenmierelch!. »

Vo ! ksbnchhaudit »ug
Karlsruhe , rldler ' ir .l *

Mischung
mit 10 —35—50%

Bohucnhaliee
t/jPid . Pakete .

Kaffee»

Zusatz
beste RohstoHe
‘It PId . Pakete .

KAFfEt -JMP0BT-6ßfl5SHÖ5rB)B
COtOHIAlWAPineROSSHANOUJNO

E» !3-S» 5£NfFA3filK
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Das Aueweiüer -
, Rgnopn !
WRkx''^ 9W>(

©ffonpüfrcin
« 5lk» ! dK8fL"

Karlörichc .
« oiiu/ßo den ? 4 . 7<|ni (

P - li nl'cub« « jutr,•nt . rfOfunlc zum „Fried -»»chdyvj --

TriiMltt ? sfcs ,
VnisierNcnd mit Dal!

NäbereS besagt daS» u>ern lieben ■ itglicdern
? ngeg,in, - eiic Nundschrcl-bcn. — Eiutritlskari u >ür
EknzusLlreube Werken zu2 D .k. inkl . Steuer an der
Abendlasse und im' Ve»einsiolal ritt Frci .agAbend auSgegcbcn.
6̂40 » er Vorstand .

L - it , st

'

WbL .
HftuSii G4

W Billige Preise
bmb— war wp»--1 wwawwm iih i iimnn ij

| Sm tili ©
Nii^plpfuiipen srau

IK 20 22 cm

. Nl' !urkej '
. -B>l'''ill

Karlsrnhe V. B .
Am Mittwoch den ? « .

Aipril , abends */,8 Wir,sinket im st?esor «irestan -
*<»«* Äirftcii , Kaiser-
straßc voll , eine 3858
®tCi!Qt rticrfr*mntfi!ng

mit Vortrag
der Herrn OberrechnungS-
rates Fr . Diehm statt ,tpozu wir unsere werten
Mitglieder nebst deren An-
arliörigen srdl. cinladcn .
stästc herzl . willtomnien .
S8bl Ter Vorstand .

Beim städtischenWascn-
dieister.S chlachthauSsr .17 ,^- finden sich herrenlos :
, ein Schäfer ! undbaslard ,
c . männlich
, ein deutscher Kurzhaar ,

männlich
ein Schäferhund , ml.
-Vicht innerhalb 3 Tagen

abgcholte Tiere , werden
getötet bczw. versteigert .
. Karlsruhe , IS.APril 1921 .

« t «dt . Schlacht - und
Biehhosamt . tes

lWttOiÄeÄ
'
.

ftirfrl zu derlaufen . 3868'
Marienstr . Sv , 4. St .

7 . 25 if .25 10 . 75 1
Schüssel run.l , 32 cm Stück 9 . 73
Spülwannen Hß cm Stück ‘£3 .50
Sand - Seife - Sodu -Gai nitur

brauu . 22 .73
Wusseroimor gram 28 cm 18 .75
Wasc 1 kessel Eisen

verzi kt . . 43 .75 69. 50 35 .50
Wasch w nnen oval

verzinkt . . 52 50 38 .73

i tosten ^ cl . rubber
„ I ibre ‘‘ Stü ' k 4 . 50

t Posten
Roßhaar - Besen
m . lack . I ' ecke » 8 .50 I

l Posten Kl Cn6t. etiih »e
Buche . . . . Stück 31 .50

1 Pos en Küchenstühle
lackiert . . . . Stück 39 75

Kückentische
senrs ' ark gearbeitet St . 98 .—

Wlrfsefealls Rrtihel
Besteck kaslen , Buche ,

gewichst . Stück 9 .73
KartofTelstampfer , « tack 1 .00
Spätzlebietter . Stück 3.50 3 . 25
Rettigkobel mit gut . Messer

Stück 6.25 4.50 3 . 45
Kartoffelpressen , verzmkt,sehr stark . 11 . 50 9 .50
Reibeisen , stark . 4 .95
Springtoimen . . 7 .25 6.503 . 50
Speiseglocken

L) ; ahtgewebe . . 6.25 4.00 3 .75
Flieget schränke,lack . 185.- 135, -
ßlumergitter , »nsziebb. 8 .75
Eis - n .Vorratssclnänke

in grower Auswahl

Gartentisch , Eisen
lack . lunit 80 cm 75 »-

Gartenrröbel ivünit
zum / u ^anin enklappen
Sessel Bank Tisch 17X8«>
55 . - 7ö . - Oü^

Tisch mit Eichen¬
platte 52X ^5 195 . »

Garnitur „ Jenny “
weiss lackiert

Se «sel Bank Tisch
180 . - 290 . - 225 . -

SeSSel, ganz Weide
stock 85 . -

Wulstrand - Sessel
Stück 130 . —

Gießkannen, 'arkiert
10.75 9. 5 7 .50

Kinder- und Sport¬
wagon

in . gvueser Auswahl.

j Bill ge Kernseife
| prima Qualität .
! St . 3 65 3.40 u. 1 . VÖ

Por7 0il ^ n
Tassen mit Untertassen

I weis« Porzellan . . Mtick 2 .95
: Kaffeeservice m. ekor,9tei !. M5.—

Kafleeservice m.Oekm- 5te!i.32 .—
Kaffoekanrene ^ «

6/ » ™:
0'16“

: 18 .75
Milchkannen echt Porz . 6. 75 4 .75

! Zuckerdosen «, 6 Personen
echt Porzellan . . 7 .95

, Gomiiseschiis -eln
mit BiumemJekor . . . . 7 .95

Balatscliüsselu Q m . Goidr . 15 —
; Suppenternnnen
1 für 6 Pe - sonen , PorzeMan 02 .—

Lieaestiilile o. Armi. 34 . 50
Liegestühle mit Arm . ->2 .75
Liegestünle 73 . 50

Steingut
Gemüseschüsseln

Satz 6 > tüok . . . 19.75 10 . 25
Poi ueugarintur

mit bl . Uekor , 16 teilig 135 —
Waschgarnituren

mit apart . Pekor . . 95. — 03 .—
Milchtöpfe "SS* 8 .25 0 . 75
W -t i i rait buntemBSCllb ' cken Dekor 40 cm 42

KNOPF

Waschkrüge
mit buntem Pekor 42 — 23 .50

Dessertteller weiss, Stück 1 .93
Tassen m t klein . Fehl .weiß. St. 1 . 15

Weint echer Fasslorm a.to 3 . 5
LikörkelcheStiiäiil|UI.. S!-1 . 05
Wassergläser

gepresst 2 .25 1.95 1 . 45

3836

total ■ Ausverkauf1 Für BrSUtlEUlB!
TrOmmi - Eihuhiülirell.

Unser Tolalausverkaus währt nur noch kurze Zeit .

Vorhanden sind noch :
stzlaurn-^ lanellhcmden , la Qual. Mk. 35 .—
Triloihcmdeu und »Nnterhofen . 30 .—
Unteiröcke . 30 .—
Herrcnsvcken , 1/2 Dutzend . 18 .—
Arauen - und Ki > retsirninpse ,

'/z Dutzend „ 40 .—
Kinderstri mpse» ’/ ■ Dutzend . 18.—
Frauenmäitlel und Zacken , Lodenmäntel,

Uls:er, SweaterS, Hemdenvlusen,
Fingrrhandschul e, spottbillig .

Kinderschuhe, Grötze 24— 27 . 12 .—
do. „ 24- 29 . 45 .—

Diverse Hausschuhe
Waschbiirsten und Kerzen.

VctfanfSzeit 8— 12 und 2—6, CmnstaaS 8— 1 Uhr.

BerM bah. la9u>.Gkilojs«»schH.Karl§Nlhe
Lautcrbergstrahe 3 38io

(Eingang durch den Hof der Milchzentrale).

Große Auswahl

Schlaf- , Spaiss-, Wehn- und Herrenzimmer
in verschiedenen Quizarten . 3722

Kücheneiniichiunp , Einzelmöhef, ?e!len de.
in sauberer Ausführung zu billigsten Preisen.

Langjährige Garantie, kostenlose Liefemng , unentgelt¬liche Autbewahtuig bis Abrut .

Karl EPPLE
Steinstrasse 6 , früher Kaiserstrasse 19.

I- vollfette KOfe, If. Wurllwaren
Teigwaren i- i Eier
Gemüse »Konserven w
Butter u . Margarine

L . Wittmann (vorm . Lieb)
, Wnlrthomstr ^ Ecke Ka ' aerstr . — Tel . £ 808 .

NLftait . Rastatt.
h Berkani vonLMöbei

Lesichtiftunki ohne Kauf¬
zwang erwünicht.

. Sarl Rauch,
Trelierstr . 3. Treberflr . 8

Bilder
"iiit Rahineu , große Aus¬
wahl , billigst. 2185
SchUiserS « nnsttiandlg.,

Kaiserstraße 38.

Uns Aiieweiber -

RentEs !

Ex ira-Angebot
so lange Vorrat reicht

1 Paste« weiße gemusterte 130 em Breite
Bettdümaste ia 32.50

l Patten VettslttlN . . . 13.—
1 Posten HerreN-NetzjüLeu n. ®«« 12.10

1 großer Paste«
Bessere Hermikleiderstoss- Reste W .

Lagerbesuch lohnend für Wiederverkäufer.

Arlkur Bär
Äaiserflr . 133, eine Treppe hoch

Eingang Kreuzstraße. 3788

Eärderu ttsuee
nur mit

Heitmann? Farben
Marke . FuchsKopf im Stern "

EinfachPrakHschBillig!

JKanie n . vartanfe
fortwährend getragene Herren - undDamen - Bek ’eldangmtBeltr , Uniformen ,W Aecbe,Schnhe,Uhren,ReI Asenne , Fern -
flldser , ÜTuslkinatrnniente , Gold , Silber ,ftrtllanten , H8be ] aller Art , Nfthntaaehl -
nen , Kinderwugen usw . usw . 5090
Gefl Atigebotel | lo ;n }nnilh ,e An - und Ver -

erbittet tRuillu ullil OkaufsgeschäftKronenstrasee 38 — Telefon Nr . 8747 .

- Wäscherei

Schorpp
liefert schnellsten -

AnnahiuestcUeu i
Karlsruhe :
BernhardstiaQc 8
Kaiserstr . 34 u . 243
Uerwigstraße 46
Amallenstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraue 32
Augustastraße 13
Schillerstraße 18
Kaiserallee 37
üabolsbergorstr . 1
Kheinsiialie 18.
1) u r 1 a c h : E
Hauptstr . 15.

$ pme Mt
70—80 Durchm., m . Achsen
nnb Deichsel , zum selbst
fertigmacheu, x starker
Schnbtarren z . verkau'en.
3 : 49 lSommerstr . Sva .

Schiinrr Kind -'vwa zen i
2 '>i M , aitrr , ' . Holz ho 'en. I
i 'iM , schönerL ^cruz 'aS
70 ^ , zu bcrinu .cn. 384 '-
Aaldharnstr . 4t », X ' Tf. I

J3 ^ Ai . ew a iDer
Renun !

Had senes Landestheattr .
Mittwoch , den 20 . April , 6 bis 1'40 Uhr , Mk . 20 —

HÄarn » rete

Halte meine Sprechstunden von jetzt
ab auch für Mitglieder sämtlicher
•- Krankenkassen

vormittags 9— /21 Uhr
naehnPtta ’s 3—V.7 Uhr

Samäiag nachmittags keine

Grete Frühauf
prakt Zahnärztin 3857

Kaiserstraße 174, IL — Telephon 5218.

emiiMoliisii rirrem ÄlMsrchk.
Die Auszahlung der Dividende erfolgt am

TonneeSt » i , St . April , vormittags von 7— 12V :Uhruno nachmi .tags von i 2—4 Uhr, für die Nunimcrn
der neue» Marcenbücher vo » 11401 — liubO an
innerer Uasfe , Rooustraste 28 , gegen Vorzeigungdes n :utn MartenbiirheS . — 8 » wird dringend
fcOeicit , liSech elgeld mit .;» i' rin cn . 3749

NaturfoelivereinKarlsruhe
e . V.

Am Snm . tng , den 23 . April 1921
abends 1 Uhr findet im Festsaal
des Hotel . Frledrlclishol “ Karüriedr .-sbrasse ein «

ölf^nlliclisr Vortrag
für Frauen n. erwachsene Mädche
statt . Frau L . Boden , Ehefrau des
Maturarztes Dr . med . Boden aus Stutt¬
gart wird sprechen über das Thema
Frauenleiden , ihre ?erhfltqnp und

naturgemäße Behandlung .
[ Eintritt Mk 1.50 t . Mitglieder u . Mk 3.— |für Nichtmitgüerler . — Kalten im Vor - jf verkauf beim Reform - Dc ’ikatessen -
I gesc i ..Zum Mcugesta ter ' amLudwigs -
platz zu haben . Mitgliedsbücher mit - j
bringen . Einige vorbi ha .tene Plätze jkönnen an der Abendkasse zn Mk . i.—für Miig ieder und Mk . 6.— für Nicht - !
mitgüeder <re öst werden . 3850 j

i’cicinsbonk Karlsruln
c. <S>. m. b. H.

Wir bitten um Einreichung der Einlage » und
Sharvilher zwecks Abrechnung, wobei auch die
Auszahlung der Tibideudc aus die volle» Geschäfts¬anteile erfolgt . 3838

Der Vorstand.

Gkibw - im yabiiüiStt - Meiii
Karlsruhe (e. V.)

Wir laden hiermit unsere Mitglieder zu deram Donnerstag , den 21 . April 1921 , abends
YzS Uhr, im Festsaal .- des Friedrichshof , Karl.
Kriedrichstr . 28, staufiiidenden

Verinnimlimg
ein. Tagcsordaung -.

*
1 . Vorirvg unseres Mitgliedes Herrn Rechts -anwali Tr . Walter Weill über Emlom-

mensteuergesctz und HauSbesitz.2. Vortrag des Herrn ^ berrechnunesmteS
Kirsch, über Hauslebeuversich. rung und
Baunotbersicherung.3. Allgemeines.

Zur Deckung der Saalmiete wird ein Ein-tritt von 50 3 für die Person erhoben . 3840
Ter Porstaud.

Snufti) ohne Ilnlioilfn.
Weine schöne sonnige 3 ZimmerwohmmPaterre , in vornehmer Dcslstadtlage, gegieine 4 cvti. auch geräumige 8 Zimmecwobnuinnt

^ Bad oder Mansarde und Balkon in auiDeft - oder Südweststadtlage.
v

Sämtliche Umzugs, und Handwerkeruns.- ilwerden von mir sofort vergütet.
. Angebote unter Nr . 3841 an das Volkfreundbüro.

Pokale, Seche;
und Sportflgureu
großeAuswahl ein getroffen

empfiehlt

Christ . FrSnütle
Karlsruhe

I Kaiserpassage .

Kinderwagen , hell r
Rohrwagen , gut erh ., !e! v
billig zu verlaufen . 3847
Waldhornstr . 8g , lll . r.
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